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Gegen die Kriegsverlängerer
* Anläßlich einer politischen Tagung hat der

bekannte ungarische '̂ arteifülrret Gras Stefan
XiH «- erklärt : „Wer offenen Auges die Ge¬
schehnisse verfolgt , kamr sich nicht den Tatsachen
verschließen, daß sowohl die Friedensver-
h a n d lu n g e n m it d e m r u ss i sche ir R e i ch e,
wie auch das >V er ha £t e u der We stmächtc
Symvtvlne zeigen, welche nur der Umstand er-
klärt , daß man dort die st ö r en d e n Erschei-
unngen i n llnga rn u nd in de n a nd er en
Staaten der Monarchie ungemein
übertrieben  beurteilt und sie fälsch licher-
weise in Rechnung zieht ." Im Anschluß
an diese Erklärung fordert der Politiker alle
Parteien Ungarns und der ganzen Tonaumvn .rr-
■drie zu geschlossener Einigtest aus. Einzelheiten
über das, was hier cmgedeutet ivird, stehen leider,
oder wenn man will , glücklicherweise, nicht zur
Perfügung . Es nt ein guter Grundsah des grö¬
ßeren Teiles der, deutschen Presse, sich in die
Angelegenheiten eines fremden Staates , auch
wenn er mit üms verbündet ich. nicht einzumischen
und die Regelung innerer Angelegenheiten den
betreffenden Völkern selbst zu überlassen . Nun
sind aber doch hie und du Einzelheiten durch-
gesickert, die man keineswegs als erfreulich be¬
zeichnen kann. Stellte doch jüngst die Wiener
Presse fest, daß einzelne Blätter des Landes die
amtlicher Siegesmeldungen nach Möglichkeit in
den Hindergrnnd drückten, um den Siegeswillen
der Ration wicht zu heben . Tag in dem Lande
unseres Verbündeten heute wie gestern keine allzu
rosige Stimmung .herrscht, kann man verstehen,
denn gerade Leiterreich -Ungarn . vor allem Oester¬
reich, leidet schwer unter der Not des Krieges.
Trotzdem sticht der Bille der ungeheuren Mehr¬
heit, miszuMlten und durchzuhalten , ungebrochen.
Tie Dansnamonarchie weiß, daß mir ihretwegen
das Schwert erfvo&en haben , und daß wir keinen
ÄWenblirf zögern, den Frieden herbeizuführen,
wenn die Stunde gekommen isst Das Volk unserer
Verbündeten trägt alle Opfer , weil es einen
anderen Äusweg nicht kennt , weil bisher eine
Licyndatüm des Krieges nicht möglich wär . Frei¬
lich«rnẑ lne Hetzer behaupten das Gegenteil , und»
cvras T'-sza findet scharfe Borte gegen den „Irr¬
glauben, daß «ch eine ehrenvolle Zukunft sichern»
der Friede schon hätte erreicht werden können".
Wrr srnd der Uebcrzeugung, daß die Mahnrufe des
wh-ceuden Mannes nicht ungehört verhallen wer»

die wenigen dunklen Existenzen die
^>aai des Hasses und der Zwietracht auf steinigen
Bvden wusstreuen müssen. ' /

Wenn auch den gefährlichen Bestrebungen kein
^ ^ 9 Dnrrt , das Erreichte w'ürde schon genügen,
um der schärfsten öffentlichen Brandmarkung an-

bleibt zwar , welche Symv-
tome Gr-af TrszQ im Auge hat , aber man darf
annehmen, daß er eine solch schwerwiegende Bc-
hmwtrrng nicht aufftellen würde , wenn es «rn den
notwendigen Unterlagen fehlte . Es ist ancĥ nicht
errorderlich, diese Symptome im einzelnen zu

Fr ? '' ^ tlang haben tatsächlich die West-
felsensest ans den Ausfall und Ab-

^Donaumonarchie  ihre Politik auf-
doch sogar ein bekannter britischer

tt<ui}  Bordeaux , um dort in längerer
rf Dlen̂zosen anzufeuern mit dem Hinweise,
, J }^ ostrvpbe in Oesterreich-Ungarn un-

^ gr  wrach sogar von einem Sou-
nmftxLk unser .Verbündeter unter allen
S " ' chlreßen müsse. Ob man sich in den

Feinde wirklich dieser Täu-
hat . sei dahingestellt . Jeden-

Mben die Regierungen „ ach außen hin
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Maße geeignet , das Gelingen des
Fr i cd en s w e r kes zu verhindern.  Wir
alle wollen den Frieden , lieber heute als morgen.
Und weil wir :das wollen, so haben wir jeden
inneren Streit zurückzustellen. um nicht dem
Gegner »Veranlassung zu bieteu , seine Zukunft auf
falschen Spekulationen aufzubauen . Träfe es
wirklich zu, daß die unabhängige Sozialdemokra¬
tie den vielbesprochenen Schritt tatsächlich unter¬
nommen Mtte , was von sozialdemokratiseher Seite
auf das Bestimmteste versickert wird, so könnte
dadurch leicht der Krieg um Monate hinaus ver¬
längert werden . Gegenwärtig stehen wir in einem
wichtigen Augenblicke. Auch die innere Kampf¬
front muß nach außen gerichtet sein, jeder muß
sich dem Willen unterbeugen , nicht störend in
die,Verhandlungen einzugreifen . Taruni freuen
wir uns auch, daß der Reichstag ein hohes
Maß politischer Einsicht bewies , indem er aus die
Behandlung politischer Fragen verzichtete. Ter
österreichische Reichsrat wird aller Voraussicht
nach ebenfalls von einer Tagung absehen, um
den .Verhandlungen in Brest -Litowsk und der
Entwicklung des JriedenSgedankens nicht störend
in den Arm zu fallen . Was für die Parlamente
gilt , nmß , auch gegenüber den .Volksmassen recht
und billig sein. Sollten sich weitere Vcrsamm-
lungsskandale ereignen , so wäre dringend zu wün¬
schen, daß alle politischen .Versamm¬
lungen in dieser kritischen Zeit ver¬
boten  ioerden . Und zwar deshalb verboten ,ver-
dcn, weil wir möglichst bald Frieden herbeiführen
ivollen. Wird auch weiterhin die Saat der Zwie¬
tracht ausgeslkreut, dann werden unsere Feinde,
nicht zuletzt Herr Trotzki, von falschen Hoffnungen
beherrscht, versuchen, den Friedensschluß hiimuL-
zuziehen. Gras TiAzas Worte sind darum auch für
uns eine heilsame Ermahnung , die wir unter
allen Umständen zu berücksichtigen haben.

Der deutsche Bericht
»e fHtdjer Kriegsschauplatz . Auf dem

größten Terl der Front war die Gcfechtstätigkeit
gerrng. lebhafter in der Gegend südwestlich von
Eambrai. Bei kkeiuen Unternehmungen nördlich
und nordöstlich von Prosnes « nrden Gefangenecinyebracht.

Östlicher Kriegsschauplatz.  Nichts Heues.
Au der mazedonischen « nd der ita lieni¬

schen Front  ist die Lage unverändert.
-st

Abenöbericht und Lsterreichifch-ungarischcr Be¬
richt melden keine Ereignisse.

als ob Oesterreich-Ungarn
Tuttn hpj " Ud wehmütig um die Gewäh-

Friedens bitten müßte . Und eine .solche
LZ ^ nggab  den bedrängten Völkern neue
.Mverncht, wahrend die fr i ed ens freu nd-

dadurch zurückge-
in ik«^ wurde , Tie feindlichen Nationen sind
Frieden zweifellos für den so ortigen
Politik deshalb treten sie für diese
batten *’e i>e” ®ie9  kür unmöglich
sicher oden̂ 3tCfl xn  eincin  halben Jahre
hSe b5 )»r * n- r wahrscheinlich wäre , bann
in feine rit ^w in  E "zo,e noch ein Engländer
fweteS %S,Jx e: be,md̂anken des Friedens
daß die 'E ^ / ^^ ^usende, ja Millionen hoffen,
Völkern Ä c f§  Hasses bei den feindlichen
legncheit und damit der Entente Ge-
schmacke natf>  ihrem Ge-
mächten ? w Lasten 'den Mittel-
lkeren Baris ûnd 'vbW k̂uf dw Dummheit speku-
verfehlt ŝ in ^ - ondon, diese Spekulation wird

Mahnung macht nicht an der

Kriegsminifter von Stein über den Endsieg
S. fin '• 1.? ' ^ aTt- seinem Interview , das
der Krregswmrster von Stein mit enem Journa-
lrsten hatte , antwortete er auf die Frage , was
der Kriegsminister von dem Frieden und den
Fnedensmöglichkeiten halte : Tie Menschheit
mochte den Frieden und natürlich auch ich. Als
Soldat sehe ich aber nur eine M ög lich ke it
den Kr ie «zu beendigen ; denSreg.  Jeder
Verzicht  ist ein Zeichen der Schwäche, eine
Anerleiinung der Niederlage . Wer auf die
Fruchte  seiner Wa ff e n er f o r g e verzichtet,
feist den Feind in die Lage, sich als Sieger zu
betrachten und Hilst ihm . seine Bernichtnngspläne
der Verwirklichung näher zu rücken. Man spricht
werter von einer V erständi gung.  Ich kamt
mir schon eine Verständigung zweier Kriegführen-
den denken, z. B. wenn sie, um einer größeren
Gefahr ausruweichen , Frieden machen und sich
gegen einen dritten verbünden , sagen wir z. 25.
ioenn sich jetzt die Kontinentalmächte gegen Eng¬
land und Amerika vereinigen . Tarauf ist nun
nicht zu rechnen . Man weiß ja. baß Frank¬
reichs stets Haß gegen Deutschland geschürt hat
und in Zukunft  wird das kaum anders werden
Ich glaube sagen zu müssen, daß inmitten der
retzigen Erergnrsse den Willen zmn endgültigen
Endsieg und die Zuversicht auf diesen Sieg nie¬
mand bei uns oder bei unseren Verbündeten ans
den Augen lassen darf . Dieser Wille und diese
Zuversicht ist uns eine Kraft , durchzuhalten bis
zumEnd si eg , d er n ich t a usb leib en  wird
Ein anderer Wog ist, wie die Verhandlungen der
Entente zeigen, nicht gegeben/

T Der Kern der Frage

Nichts könnte logischer und überzeugender sein
Folgerungen die sie ziehen - wäre

n cht der Untergrund falsch, auf dem sie diese
au bauen . Mit gleicher Emphase und gleicher
«jehgren , nur nut besserer Anlehnung an die
w,l UU' Müssen wir gegen diesen babylonischen
^ucmbau der Entstellung angehen. und ivieder-
um und abermals es betonen : Die Schuld an
fr S 1 ^evel , der d, « gesamte Menschheit leiden

ni%t ber denen, die den Krieg er-
mfr’ .pudern die den Krieg geschaffen haben.
^ sich mir einmal der Mühe unterzieht , die
Irschen riplomatenberichte mit R-uhe amd Ob-
lellwitat , ats ob sie beispielsweise der Römer-
zeü angehvrten , durchzustudieren , hat den Pro-
zetz der Einkreisung Tentschlands klar vor seinen
Augen , der nur die eine Mrernative zuließ : Ent¬
weder Dentschlaiid ivird ausgeschaltet durch poli-
trnhe Preisionen , dann sind England und seine
Trabanten ben gefährlichsten Rivalen los : oder
-Deutschland wagt es, damr bürgt die erdrückend-
Koalition , welche die Einkreisungspolitik umfaßt
o '5l'o blutige Niederwerfung . Das rvar
chOgii- Uiid Logik war es von deutscher Seite
lrch zu sagen : Wir halten den Frieden um jeden
menjchcnmöglichen Preis : aber wir können nicht

^br.ichränkten Armen stehen, wenn der Krieg
doch bc.' chlonene Sache und namentlich von einer
■Jt-oO)t bereits unentrinnbar vor unsere Grenzen
geruckt ist. Der SuchomlinowProzeß  hat
oie nhr allzu begründet gewesene deutsche Be-
surchtnng vor aller Welt gerechtfertigt : das ver¬
wüstete Ostpreußen war als traurige Rechen-
probe darauf zurückgeblieben, daß wir wahrlich
nrcht lnm emen Tag zu früh das Schwert ge¬zogen haben.
<.■ sich heute im weseiitlichen um
die üntschadlgungsfrage : nicht um die eigentliche
Kriegsentschädigung , über deren Nichtbear,spru-
chung man sich nach allen Seiten einigen könnte,
sondern um Restitution und Reparation , Wicder-
clusetzung und Wiedergutmachung , die von der
Entente gefordert werden. Diese beiden Forde¬
rungen beziehen sich, wie man weiß, bauptsäch-
UN) <ruf Belgien und FrcrnkreiH ; sie umfassen
Belgiens volle Wiederherstellung und Vergütung
des durch den Krieg dort verursachten Schadens
und die Herausgabe von Elsaß -Lothringen crn

Frankreich . Hat irgendein Land , außer Frank¬
reich, zum Kriegsbegiun daran gedacht, daß es^
das Ziel des Weltkrieges sein würde , die Wie- '
dereroberung der beiden von Deutschland» ge<
rau bleu Provinzen in der Geschichte abermals
rückgängig zu machen? Selbst das „Journal des
Debats" muß beute gestehen, daß Wilson vor
drei Jahren nicht so gesprochen hätte und nicht
auf den Gedanken gekommen wäre, daß ein dau¬
ernder Weltfrieden olme die volle Liederlm^
stellung Frankreichs unmöglich wäre . Diese
Geistesrichtung hat sich orst ausbreiten und Halt
bekoinmen können durch die unablässige Betonung
von der Sühne und „ dem großen Bruch des
Bolkerreckts", worauf Lloyd George in sein -r
neuesten, Don manchem stleutvalen als so maßvoll
hingenomrncnen Rede hinge,viesen hat . Es ist
derselbe alte Trugschluß, dm man anwendet , daß
die Ranon , dre den Frevel verschuldet, Sestra-
lung leiden und Sülste leisten muffe, und daß
mese Natron eben Deutschland mit seinen Bundes-
genossen sei.

Triefend von vorgefaßter Meinung , anichn.
nciid bestrebt, einen biüigeu Ausgleich oorzu-
schlagen, jedoch nur Ungerechtigkeiten häufend,
indeni Völker zur Sühne und Wiederguimaähung
auigerusen werden, die ihrerseits allen Anlaß
dazu haben, „sich vor einer Wiederholung gegen
sie verübter Frevel zu schützen", ist aui >' Ml-
iKns jüngste Botschaft ungeeignet , jene Grundlage
zu bilden, aus der ein Frieden erwachsen kann.
Ohne weiter ans die Einzelheiten des Programms
emziigehen, das für Deutschland unter anderem
als Schlußesfekt der Einkreisung den Verlust von
Elsaß -Lothringen , für Oesterreich als Sühne für

die staatliche Desorganisation , und für;
bte Xiirfei die Mgliederung wertvoller Gebiete
fordert , gehen wir mwfi einmal aufs Ganze mit
der Erklärung , daß ein Volk, das ftef, um Dasein
und Entwicklung verteidigt , trrohl sich mit deni
Feinde zu Ende verständigen kann, wenn Zeit
und Waffenersolgc es erkaubey , dies aber rrie-
mals 'tun kann um den Preis des Zugeständnisses
eines nicht begangenen Unrechts , das in solchen
owinnationen einbegrissen ist. Solange diese
Forderung  Losung ist, scheint uns eine Frie-
densverstandigung mit den westlichen Gegnern
ausgeschlossen.

Rutzland gegen kumänien

Grenze Halt Was bcE österreichischen
gilt auch für /? ^ ^ e Donaumonarchie gilt,
wenn in den nr̂ fa+Unb^ arum  bedauerlich,
unerfreulich/ ^ anen .. 1ruib  Wochen sich
machen ^chiemungen überall bemerkbar
Deutschland steindc vernehmen, wie in
''am mlan ? en^ " ^ Apolitische V er-
ausgefült » Radau und Skandal
muß, a>fx Strnü̂ ' Poltzei eingreisen
-Wir wollen b-» - "^ ^ ungen mit dem Rufe:
Versammlungen ^ Anschluß an jene
'Ncankreich ^ tt mden . dann wird das siir
^in , nn/d, .^ land erst recht Anlaß
wänden f 0; Tf e 9 anter allen Um¬
würde die « e/w ^ ktzen . Ja , selbst Trotzsi
er schweren in, ' °^ rt abbreck>en. wenn
Folgen in Teuts^ .c gesahrdrohenden
evbachkete ^der Oesterreich-Ungarn

*“ Deutschland X* bc^ ätzten Tagen
abgeiweli l>at . sit in hohem

Drei Johre und ein halbes sind seit dem
Ausbruch des Krieges verflossen, und es steht
lieute wie am ersten Tage mit unvertilgbareu
Lettern die Frage im Hintergrund : Wer trug
die Schuld?  lieber diese Frage hinweg, scheint
es, kann auch dps Friedensproblem nicht recht
zur Entwicklung gelangen . Sonderbarerweise
wird sie von unserer , der Mittelmächte , Seite fast
niemals oder wenig genug, von der Gegenseite
bei jedem Anlaß aufgerührt . Es ist, als ob das
gute Genüssen in seiner Selbstgenügsamkeit keinen
Wert daraus legte, alte Rechnungen stets aufs
neue vorzulegen , dir Not der anderen aus schwa¬
cher ethischer Grundlage aber bei jeder Gelegen¬
heit nach dem Worte dränge , in dessen Geltungs¬
bereich sie nun einmal die Oberherrschaft besitzen
Dieses Wort heißt : Ihr wäret es, die den Frieden
gestört habt , und deshalb müßt ihr Sühne
leisten. Ist einmal dieser Paß erstritten , so führen
alle Wege der Logik zur Forderung . Die Welt
muß .Bürgschaften erhalten , damit sie vor der
Wiederholung eines solck>en Frevels gesichert
bleibe. In diese Kerbe schlagen mit unermüdlicher
Ausdauer die Kundgebungen der feindlichen
Staatsmänner , vor allem die der angelsächsischen
Genossenschaft̂ Lloyd George mit der Macht-
schreicrgeberde des Demagogen , Professor st' : '
mit der seligen Verbohrtheit des Thcore .i . rc. .

Verhaftung König Ferdinands
Zürich,  18 . Jan . Laut einer Londoner

Nachricht meldet die Agentur Reuter aus
Petersburg , daß die Volksbeauktragten am
Samstag abend laut den Blättern die Ver¬
haftung öcs Königs von Rumänien
verfügt haben. Der König wurde nach Peters¬
burg gebracht.

Ein russisches Ultimatum
Petersburg,  18 . Jan . (Petersburger

Telegraphen-Agenturü Das Ultimatum des Rates
der Volkskommisiare an die rumänische Regierung
teilt mit , daß die rumänische Regierung feind¬
liche Handlungen gegen russischeSol-
daten  unternimmt und keine Lebensmittel
durchläßt. Das 194. Regiment der 49. Division
wurde von rumänischen Streitkrästcn umzingelt
und entwaffnet. Auch der Ausschuß des 195. Re¬
giments und österreichische Offiziere , die zum Be¬
suche der russischen gekommen waren , wurden ver¬
haftet. Ter Rat der Volkskommissare verlangt
die Freilassung  der verhafteten Soldaten und
Offiziere und die Bestrafung  der militärischen
Behörden , die die Verhaftung vorgenommen hatten
und Sicherheit dafür , daß sich derartige Porfülle
nicht wiederholen. Falls eine Antwort inner¬
halb 24 Stunden nicht  erfolgt , wird unsere
Reklamation als neuer Bruch  betrachtet wer
den. Wir werden nachdrückliche mili
tärische Maßnahmen  treffen . Lenin, Ober¬
befehlshaber Krylcnko, Kriegsbcvollinächtigtcr
Padowooski.

Abbruch der Verhandlungen mit der Ukrain«
Basel,  18 . Jan . Nach einer Petersburger

Havasmeldung haben die Volkskommissare beschlos¬
sen. die Verhandlungen zwischen dem Smolny-
Jnstitnt und der ukrainischen  R a d a a b zu-
b rechen  und ihr jede Verantwortung für -je
Fortsetzung des Bürgerkrieges zu überlassen, weil
die Rada auf das Verlangen der Volkskommissare,
jede direkte oder indirekte Unterstützung der An¬
hänger Kaledins einzustellen, keine Antwort erteilt
habe. Nach der Zeitung „Heure de Soir " tzcle-
graphierte der Sekretär der Nada an alle ukrai¬
nischen Truppen , sich bereitzuhalten , die Unab¬
hängigkeit der Ukraine zu verteidigen und alle
russischen Truppen zu verhindern , in die Ukraine
einzudringen.

Abschluß der Fricdensverhandluugen?
Berlin.  19 . Jan . Aus der Tatsache, daß der

Kanzler,ewe große politische Rede im Hauvtaus-
ichuß Reichstages über Brcst -Litoivsk auf
Ende nächüer Woche verschoben hat . folgert man in
gut unterrichteten varlamentarischen Kreisen, daß
bereits für den Ausgang kommender Woche der
Abschlutz der Friedensverhandlungen
mit Rußland zu erwarten ist.

Die Nichtigkeitserklärung der Staatsanleihen
Basel,  18 . Jan . Wie Havas aus Peters¬

burg meldet, genehneigte der Rat der Polks-
kvmmrssäre das Testet über die Nichtigkeits¬
erklärung aller russisch eu anslci nd i-
sche u und inneren Staats an leihe  u vom
14. Tezember an. Die Tezemberzins sch ei ne der
Anleihen iverde» nicht eingelöst werderi. ebenso
iverdcn oie von den früheren Regierungen -a»

Finanzinstitute verliehenen ©aranlien annuliert,
-̂ re Titel haben das gleiste llm lunfsrecht wie die
Banknoten . Tie kleinen Inhaber von annulierteu
Titeln innerer Anleihe-n haben -Anspruch auf tim
Jtentc tn der Höhe der bisher bezogenen Zinsen,
wenn der Titel unter 10000 Rubel bleibt Tie
Sparkassen werden davon nicht 'berührt . T« s
sekret wird dem Äentralausschalß zur Genehirrsi
gung iunterbreitet werden.

Wie Havas aus London meldet, erklärt«
^ o n ci r La w im Unterhaus wuf eine Anfrage,
daß,dra Re gier uug  wegrn der gsigenwärtigeu
Desorganisation der russisclien Firrinzwirtschaft
dm Rechte der Inhaber von russ ischenSchaiz-
sichein en z u ihren Lasten üb-ernehme,
ebenio auch die Rechte der Inhaber von Sandels-
vapiereu , die Mch dem Handelsabkommen vorn
>zahre 1915 zwischen der Bank von Englrnd und
dem russischen Finanzminister in Umlauf ge.
setzt wurden, obwohl die englische Regierung keine
direkte Verantwortung trägt.

Trotzki gegen Lenin
S t o ckl, ol m , 18. Jan . Das „ Husvudstadcblcr.

det " bestätigt die frühere Nachricht über tief¬
gehende Unstimmigkeiten  zwischen Lenin mo
Trotzki. Das Verhä ltnis zwischen den beiden Füsi-
rern der russischen Regierung spitzt sich immer
wehr zu . Kreise, die Lenin uahestchen, seien der
Ansicht, daß dieser demnächst sein Abschiedsgesucheinreichen werde.

Die Petersburger Verhandlungen
^ Wie n , 17. Jan . sW. B.) Das Wiener k. y. d
llwrr .-Bsiro rneldet aus Br est- Litowsk  von«
l ? . : Laut einer vom Generalkor,snl v. dempel
ans Petersburg eingegangenen Meldung stimmt
der bisher schleppende Verlaus der Verhaudluuge,r
der Petersburger Kommission in de »letzte» Tage 'r
eineu g sin st i gen Fortgang.  Es gelang bei
der Erörterung über die Eröffnung des Privat -.
Post - und des Zcitungsverkehrs irrst Rußland , die
bisher aus russischer Seite vorhandenen Schmie¬
rigkeiten Ai siberwinden . Es sann bereits zuc
Formulierung der getroffenen V «reinbarnngcit
geschritten werden. Zur Verhandlung über den
gegenseitigen Austausch von Arzneiwar «,, wurde
ein Unterausschuß eingesetzt, der seine Beratun¬
gen aiu lg . Januar begonnen 'hat.

Russische Krieggmü-jflkrjt
Stock holnr,  18 . Jan . Der Stockholmer so-

zjaklstiiche Bürgermeister Lindhcrg«n, der sich
gegenwärtig in Petersburg aufhält , drgh 'tet, hall
die a l l g e me i ne r us s i sche We hr v fl i cht i»
der Flotte  in diesen Tagen ck„ fgxhobe >l
wird . Tie Aufhebung der allgemeinen Wehrpflicht
ai' ck für die anderen Waffengattungen werde
vorbereitet.

Italiens Kriegsziele
Lugano.  18 . Jan . In eiiteitt bemerkens-

werten römischen Briese beschwört „ S e c g l o" die
Siidslawerl , Italiener und Rarmäiivii, ihre Fo r -,
)e* u n9 e itSu mäßigen und sich endlich üheri
ihre Ansprüche untereinander zu einigen, da i>as
Maximolsirogramm der Entente riacki deM Ab-
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fall Rußlands nicht mehr durchführbar sei und
jede Zwietracht Mischen diesen Völkern nur der
österreichisch-ungarischen Monarchie zugute käme.
Wörtlich heißt es in dem Mief : „Es ist nutzlos,
sich Täuschungen hinzugeben : der Ausfall des
russischen Heeres kann auch durch die Hilfe eines
mächtigen amerikanischen Korps nicht völlig aus¬
geglichen 'werden . Zwar heißt das nicht, daß
nur nicht siegen "werden, aber es heißt, das
'Kräfteverhältnis ist so verschoben, daß es einen
solchen Mieden nicht mehr ermöglicht, der auf
Grund der Nationalitätenreichte und der demo¬
kratischen Forderungen die Karte Europas und
insbesondere der Donau - und Dalkanstaaten von
Grund auf verändert . Daher ist nicht nur eine
Durchsicht , sondern eine Reduktion des En-
cten tep ro gr am ms  nötig . Schon die letzte
Botschaft Wilsons bedeutet, wenn man sie mit
worausgegangenen amerikanischen Kundgedungen
vergleicht , eine stillschweigendeAnerkennung die¬
ser vom Abfall Rußlands geschaffenen Notwendig¬
keit." Weiter führt „Secolo" aus , man könne heute
nicht mehr darauf bestehen, dem Feinde seine
innere Regierungsordimng vorzüschreiben, man
müsse vielmehr hoffen, daß die deutsche Autokratie,
nachdem sie in der Welt isoliert sei, von selbst
falle . Andererseits müßten Rumänen . Serben.
Kroaten und Italiener daran denken, daß ihre
Streitigkeiten nicht nur dem gemeinsamen Feinde
xine Waffe in die Hand geben, sondern bei den
eigenen Verbündeten Bedauern und Zweifel er¬
wecken. Unter den heutigen Verhältnissen sei es
daher besser, daß die Verbündeten unter sich
eine Einigung erzielten , als daß sie die Zlvecke
des Feindes förderten . Insbesondere redet „Se¬
colo" schließlich einer Einigung zwischen Italien
und Serbien in dex Adria frage  das Wort.
Weiter veröffentlicht das Blatt einen Leitartikel,
»n dem es wiederholt eine genaue Darlegung
der italienisäien Kriegsziele durch die Regierung
fordert.

Ei « deutsches Urteil
Berlin,  19 . Jan . Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung " schreibt über die Parteien in
Wrest-Litowsk und sagt , daß über das zukünftige
politische Verhältnis zwischen den Zentralmäch-
ten und der Ukraine  betreffenden Fragen ein
grundsätzliches Einvernehmen  herge ->
stellt worden sei. Die V̂erhandlungen mit der
russischen Delegation seien noch weiter in den
Hintergrund geschoben worden ; sie waren ohnehin
in ein langsameres Tempo geraten. Wer der
Hemmschuh am iVerhandlungswagen ist, braucht
mau nicht zu sagen . Die russischen Unterhändler
sähen nicht ein , daß. die Macht, aus die sie
den ihnen genehmen 'Frieden stützen möchten, vvr-
läufig nichts ist als eine Konstruktion, als eine
Form , die erst einen Inhalt bekommt, wenn der
Friede ihre Daseinsberechtigung erwiesen hat.
Dieser Tatsache sollten situ Trotzki und seine
.Mitarbeiter Nicht verschließen. Wenn sie trotz¬
dem ihrer eignen Ausgabe entgegeuarbeiteteir,
dann liegen Beweggründe vor, die mit dem Zweck
der Verhandlungen nicht zu vereinbaren sind.
Wenn die Russen glauben , durch ihre Manöver
das deutsche Volk und das deutsche Heer zu ver¬
wirren , dann befinden sie sich in einem grund¬
legenden Irrtum über Unsere Volks kraft und
unse « : Volksgeist . Das Ergebnis des gewonne¬
nen Einvernehmens mit der Ukraine wird nicht
ausbleiben . Herr Trotzki und seine Gesinnungs¬
genossen erscheinen jetzt vor der konstituieren¬
den Versammlung in Petersburg mit leeren

vorbereitende Ausschuß für den Zusam
mentritt der Konstituante hat an Trotzki die
iÄufforderunA gerichtet, zur Eröffnung der Kon-
Mtucmte in Petersburg zu erscheinen. Verschie¬
dene Morgenblätter meinen, ein Schaden für den
Fortgang der iBerhandlungen in Brest-Litowsk
werde daraus Faum entstehen, eher sei das Gegen
teil zu erwarten.

Grundsätzen so stark voneinander abweichenden
Parteien dürften nitf)t überraschen . Oesterreich
werde vermutlich vermittelnd und versöhnend aus-
treten . Er sei durchaus optimistisch und glaube
bestimmt an einen günstigen Abschluß, der Ver¬
handlungen . Dem fügt der Berichterstatter aus
Eigenem hinzu : Die Bolschewist haben in der
Tat kaum eine andere Wahl , als «inen praktischen
Frieden zu schließen. Sie haben sich durch Frie¬
dens Versprechungen  der Herrschaft bemäch¬
tigt , nachdem sie durch unermüdliche planmäßig .:
Wühlarbeit das Vertrauen von Volk und Heer
aus KerenskiS Regierung untergraben hatten . Das
Heer wurde arigespornt zu Dienstvertveigerung,
Fahnenflucht und Gclwrsamsverweigepnng gegen
Vorgesetzte. Die Arbeiter im Lande »wurden aufge-
hetzt zu Ausständen in Munitivns - und Waffen-
sabriken und anderen Betrieben , die das Heer
mit dem Nötigen versalzen. So wurde das Heer
völlig desorganisiert urid seitdem der Staatsstreich
geglückt ist , haben die Bolschewist nichts getan,
um der Armee ihren Gesechtswert zurückzugeben.
Die Bolschewist ernten jetzt die Früchte eigener
Propaganda , denn wenn Trotzki und Krylenko
sagen, Rußland  werde Deutschland den
„heiligen Krieg " erklären,  weil es das
russische Programm nicht annehme , so ist das
eine leere Drohung,  denn für einen Krieg
ist ein Hreer nötig , das nicht allein gut aus¬
gerüstet , sondern auch gut diszipliniert ist und
darüber verfügt Rußland im Augenblick in keiner
Weise. Kerenskis Regierung , die das Heer stark
erhalten ivollte , damit Rußland bei den Frie-
den«verhandlnngen nacht machtlos dastände, hätte
vielleicht mit einer solchen Drohung Einfluß aus¬
üben können , jetzt ist es aber zu spät und der
„heilige Krieg " Trotzkis ist nichts als ein Schlag
wer Wasser . Hinzu kommt noch, daß die Los-
trennungsbewegung durch die Verkündigung des
Sclbstbestimmungsrechtes in weitestem Umfange
zusehends zunimmt uild so dieMachtder Zen -
tralregierungimm er weiterbeschnit¬
ten  wird . Die Führer der maxiwalistischen R»

Rach römischen Blättern befand sich unter Cail-
lckux' Papieren eine umfangreiche Denkschrift
„Les responsables , la Merre et la paix" (Tie
Verantwortlichen , der Krieg «und der Friede).
Sämtliche Dokumente wurden nach Rom gebracht,
und nach Frankreich gingen nur Abschriften.
Mittlerweile erklärte eine Stefaninvte . daß. dre
Beschlagnähme der Kassette in Florenz in d ur ch-
aus gesetzlicher Form ^rfolgt sei. Der fru-
Here Pariser Botschafter , Exminister Titton,,
erklärt in den Blättern , daß. er mit Caillaux Nie¬
mals andere als rein amtlich  e Beziehungen
unterhalten habe.

Gerüchte über einen Aufruhr in Lyon
Der Genfer Korrespondent der „Neuen

Zürcher Ztg ." meldet : Am Montag verbreitete
sich in Genf die Nachricht , in Lyon sei ein Auf¬
ruhr ausgebrochen . Es hätten Truppen ausgcbo-
ten werden inüssen , und die Soldaten hätten
, .rj die Aufwiegler geschlossen, wobei es Verletzte
gegeben habe. Man glaubt , daß die Arbeiter
der Rüstungswerke , die eine bedeutende Lohn¬
erhöhung verlangten in Ausstand getreten seren.

22 Milliarde « Mark
Havas berichtet -aus Washington : 'Tie Ge¬

samtheit der oett Alliierten gewährten Darlehen
Amerikas beträgt 4 238000000 Dollar . darin ein¬
begriffen das Darlehen von 2 Millionen , welches
am letzten Samstag an Serbien gez-rrhlt wurde.

Ä> Rußland

Ein Russe über den Frieden
Köln,  18 . Jan . Die „Köln. Ztg." meldet aus

Amsterdam : Der jetzt in Stockholm sich ans Hab
tende russische Berichterstatter des „Nieuw-e Rot
terdamsche Courant ", der auch wirklich, ein Russe
ist, schreibt seinem Blatt von einer Unterhal¬
tung,  die er mit dem Stockholmer Gesandten
der maximalistischen Regierung , Worow -ski,
über die Aussichten der Brest-Litowsker Verhand¬
lungen gehabt hat . Worowski erklärte , die Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen beiden in den

Der Krieg hat unseren Truppen reichlich Gele¬
genheit gegeben, fremde Länder und Völler kenne«
zu lerne, « Ms geographische Interesse des Heeres
und der Heimat ist durch den Aufenthalt des
ersteren in Feindesland außerordentlich rege ge¬
worden. Unsere Feinde haben , abgesehen von
dein vorübergehenden Einfall in !7stzpreutz,en und
der Besetzung eines verschwindend kleinen Stück¬
chens vom Elsaß , deutschen Boden nicht besetzen,
deutsches Land mit Mer „Kultur " nicht überz,e-

gierung wissen auch sehr gut , was sie von der ^  deutsches Wesen (unb deutsche Art ans eigener
Volkswirt zu erwarten haben , wenn sie ihr Frie
densversprechen nicht einlösen . Aus all diesen
Gründen braucht man nicht zu viel Gewicht zu
legen auf die in Brest -Litowsk ossenbar gewor¬
renen Meinungsverschiedenheiten.  die
bei dem himmelweiten Abstand der beiden Stand-
punkte unvermeidlich sind - Die Bolschewiki seien
ja doch in dem Frieden nur das Mittel , Um

Anschauung nicht kennen lernen können. Wohl
müssen in großen Mengen ihre Kriegsgefangenen
sich jahrelang in Deutschland aufl,alten : dre unab-
wcisliche Beschränkung ihrer persönlichen Freiheit
steht indessen dem Kennenlernen des deutsche«
Volles und Landes im Wege. Lediglich ein großer
Teil ' der russischen 'Kriegsgefangenen i,t durch
die jhm in Anerkennung seiner friedfertigen Ge-

zu dem Ziele zu gelangen : Verbreitung der Re- stnnung eingeräumten größeren Bewegungsfrci-
;sw a«vn±A 3vntMVfrmh mit I feiner Beschäftigung in der deutschenvolution über die ganze Welt, Deutschland m,t

einbegriffen . Die Deutschen dagegen wünschen
den Frieden wegen der Vorteile auf strategischem
und wirtschaftlichem Gebiete , die er ihnen ver¬
schaffen soll. Wir Russen sind deshalb der Auf¬
fassung, daß die Mittelmächte zu einem für beide
Teile ehrenvollen Frieden bereit sein werden.

Eine gemeinsame Eatentenote
Bern,  19 . Jan . Schweizer Blätter melden

aus Washington : Präsident Wilson beabsichtigt,
ein Konferenz der Alliierten zusammenzuberufen,
in der gemeinsam feste und e n d g ii l t i g e Fr i,e -
densbedingungen  ausgestellt werden sollen,
die dann durch einen neutralen Staat , wahrschein¬
lich Spanien , dem Bierbund überreicht werden
sollen

Bevorstehende Berhastnnq SarraNs?
B ern,  18 . Jan . Die Verha ftung Lvus-

telvts  erfolgte ohne Angabe bestimmter Be¬
weggründe . Loustelot soll, so wird nach den
crufgefundenen Dokumenten behauptet , in Cail-
lcrux' Staatswesen mit einem grosten Posten
bedacht gewesen sein. Man sucht nach anderen
Beamten , Offizieren und Parlamentariern , die
von dem Emporkommen Eaillaux ' hätten profi¬
tieren können . Darauf beziehen sich die Mit¬
teilungen der ministeriellen Organe , die die Liste
der »Verhafteten noch für unvollständig erklären.
Der Advokat Cacealdi , einer der beiden Anwälte
des 'Eaillaux , erklärte einem Ausfrager , sein
Klient habe nichts 'von seiner Zuversicht eingebüßt,
welche völlig begründet sei, weil die sogenannten
neuen Tatsachen absolut gegenstandslos vom
Standpunkt der Schukdbeweissrage seien. Höch¬
stens innerpolitisches Interesse könnten sie haben.
In den Wandelgängen des Senats verlautet,
daß 'die Verhaftun g des Generals Sar-
r ai  l wegen seiner Beziehungen zu Caillanx be-
vorstehe . _

Landwirtschaft und Industrie in die Lage gekvm
men. ein gutes Stück Deutschtums kennen zu
lernen . Die deutschen Truppen dagegen haben
weite Gebiete Rußlands , des Balkans , einen gro¬
ßen Teil Frankreichs ßmd ein Stück Jtalrens besetzt
und in langer Besetzungsdauer -Gelegenheit ge¬
habt , Land und Leute kennen zu lernen.

Rußland spielt infolge des großen Umfanges
des besetzten Gebietes in dem Interesse unseres
Heeres und seiner Heimatsangehörigen eine große
Rolle . Fast der größte Teil des Heeres ist. wenn
anck) nur vorübergehend , an der Ostfront ge¬
wesen. Für die Mehrzahl unseres Volkes war
vordem Kriege Rußland trotz seiner Nachbarschaft
im wesentlichen ein unbekanntes Land . Wir lern¬
ten zwar in der Schule seine Grenzen , ferne
großen Städte , seine Ströme und Seen kennen,
darüber hinaus kümmerte man sich wenig um
das russische Reich. Von der Bodenbeschafsenhert.
von den Bodenschätzen, von der Entwicklung seiner
Landwirtschaft und Industrie , seines Bergbaues,
seines Wald- und Forstwesens , der Nationalität
seiner Bewohner wußte der Durchschnittsdeutsche
herzlich wenig. Durch den Krieg ist das Interesse
der Allgemeinheit lebendig geworden . Dre Frre-
densverhandlrnrgen , die Erörterungen über dre
AufnalMe der wirtschaftlichen Beziehungen zu
Rußland erhöhen dieses Interesse.

Rußland ist ein reiches Land . Wenn auch der
Krieg und die Finanzwirtschaft das Land in
Schwierigkeiten gebracht haben mag , so werden
diese nur von vorübergehender Bedeutung fern
Seine inneren Werte werden Rußland immer wie-
der »aus finanziellen Beklemmungen heraushstfen.
Diese Werte sind seine Wälder , seine landwirt¬
schaftliche Ertragssähigkeit , sein Reichtum an
Vieh , Wild und Fischen , seine Bodenschätze. Große
Teile des russischen Reiches sind noch urwaldgleich
mit Ungepflegten und unkultivierten Forsten be¬
deckt. Keine Forstverwalkuug sorgt für die Am>

forstUng, kern Fiskus für die Verwertung . des
Solzbestandes. Weite Entfernung von .'Verkehrs-
straßen verändern die rationelle Bewirtschaftung
der Millionenwerte , ivelche Rußlands Wälder dar¬
stellen. Gleichwohl darf nicht verkannt werden,
daß durch Gemeinden und Grundbesitzer bereit-
manches für die Bewirtschaftung und Verwertung
der russischen Wälder geschelstn ist, , ,

An landwirtschaftlicher ErtrogssäNgkert nimmt
Rußland eine der ersten Stellen , in Europa sogar
die erste 'Stelle ein. Don der Erschütterung des
russisch-japanischen 'Krieges und der ihm fol¬
genden Revolution erlfolten sich die russischen
Finanzen in verhältnismäßig kurzer Zeit dank
einiger ausgezeichneter Ernten , welch« die Er¬
trägnisse seiner Getreideausfuhr äußerst ' günstig
beeinflußten . Die Agrarreform des Jahres 190t>
legte den Grundstein zur weiteren Hebung der
landwirtschaftlichen Bedeutung Rußlands . Es
würde zu weit führen , das Wesen .ber Agrar¬
reform hier zu schildern, erwähnt sei nur . daß
sie die Gebundenheit des Bauern innerhalb seiner
Gemeinde und Familie beseitigte und so mit der
früher erfolgten .Aushebung der Leibeigenschaft
dem Bauernstand eine freie Entwicklung .gewähr-
leistete. In der hierdurch angebahnten Entwick¬
lung wurde Rußland durch den Krieg ausge-
halten , welchen die der Agrarrefonn feindlich
gesinnten Panslavisten mit ihren revanchedurstr-
gen französischen Freunden geschürt hatten.

Der Friede mit Deutschland wird hoffentlich
Rußland recht bald in die Lage versetzen, die durch
den Krieg unterbrochene Steigerung der Intensi¬
tät seiner Landwirtschaft fortzusetzen. Der rege
Warenaustausch zwischen Rußland und Deutsch¬
land , welcher vor dem Kriege die finanzielle Lage
Rußlands so günstig beeinflußt hat , wird nach
dem Kriege zum Nutzen beider Länder wieder
einsetzen. An Bodenschätzen müssen im eurvpai-
schen Rußland die Petrolenmquellen , rm asratr-
schen die Erzbergwerke genannt werden . Gerade
die letzteren haben bisher nur einen verhältnis¬
mäßig geringen Teil des russischen Reichtums
cm Mineralien erschlossen. Große Gebiete harren
noch der Jnangrissnahme . „ , . , _

So biirftet die wirtschaftliche Er¬
schließung Rußlands nach dem Frre-
d e n. Eine Hauptaufgabe der Friedensarbert wird
dem Bau und der Pflege von 'Verkehrsstraßen
gelten muffen. Tie Russen werden nicht melst den
Revanchegelüsten der Franzosen zu ^rebe ihre
Verlehrsstraßen nach Dusmarschzielen gegen
Deutschland, sondern zum Nutzen der wlrtschost-
lichen Hebung des eigenen Landes ernrichten.
Der Beginn und Verlauf des Krieges ivrrd ihnen
gezeigt haben , daß Deutschland ein friedfertige !.-
Land ist, das lediglich in der Verteidigung , nicht
aber in einer agressiven Politik seinen Weg gelien
will . ' 1

t

U-Bootsarbeit Im Mittelmeer
Vor kaum vier Wochen befand sich eines un¬

serer neuen U-Boote auf einer Kreuzfahrt vor der
italienischen '.Küste. Um die Minenaufgabe zu
erledigen , wurde während der Nacht ein bestimm-
tes Vorgebirge angesteuert und dann in der Ator- »
gendämmerung unbemerkt eine Minensperre in
den Dampferweg gelegt . Kaum war drese Arbeit
beendet, als am 'Horizont Rauchlwolkenaufstregen.
die die Ankunft eines Geleitzuges verkündeten.
Das U-Boot tauchte Uud streckte nur zertwerlrg
das Sehrohr über den glatten Wasserspiegel her¬
vor , um die nahenden Schisse zu beobachten.
Bald entpuppte sich der Geleitzug als eine Reche
von Bewachern, die einige beladene Damvicr de-

Sofort setzte sich „U . . mit cĥ chstk^
unter Wasser zum Angvifs vor . Wahrend es
noch im Begriff war . in dre gewollte Angrrfssrrch - W
tung zu dampfen, hörte man plötzlich erne starke«
Detonation und konnte ettvas spater durch dos »
Sehrohr beobachten, daß eins der Schrffe ge- I
funken sein mußte , da ein großes Rettungsboot I
mit .Leuten auf dem Wasser trieb . Bald darauf»
kam „U . . ." in günstigem Abstand auf denW
größten tiefbeladenen Dampfer sum Schuß und,
erzielte einen Volltresfer in der Schiss-mitte . Die»
Nähe der Begleitfahrzeuge zwang zwar sofort |
zum Untertauchen. Aber nur kurze Zeit begnügte \
sich der Kommandant mit dem V̂erstecken. Siebet *
stieg das Sehrohr empor und ließ die Beovockitung»
machen, daß der getrosfeneDampfer bereits vorne»
tief gesunken war sund die Schraube hoch aus dem
Wasser heraussah . Ter Entschluß , ihn vollends zu

Brandstifter
Roman von Heinrich Tiade».

15. F°rt!°tzung>. Nachdruck vttb-t-».)
.-„Für uns kommt vor gllen Dingvn eins in

Betracht, " wandte Gustav .Bonhaeren sich von
neuem an den Oberst . „Ich bin überzeugt , daß
gerade wir , wenn wir in einen Krieg hineinge-
zogen werden , die ersten Stöße auszühalten haben.
Daß die Deutschen militärisch höher stehen, als
wir alle , unterliegt wohl keinem Zweifel. Ich
glaube nicht , daß wir die Macht haben, ihr
Eindringen in unser Land verhindern zu können;
dann aber tragen Nur unsere Haut zu Markte ."

„Selbst wann dieser Fall wirklich eintreten
sollte "' , antwortete der Direktor , „könnte es sich
nur um Stunden handeln , da Deutschland von
allen Seiten angegriffen wird. Ich glaube aber,
es läßt sich leicht vermeiden, daß auch nur ein
einziger 'deutscher Soldat seinen Fuß über die
Grenze setzt. Angenommen, England , Rußland,
Frankreich Und Belgien rüsten sick in alsec Stille,
uud stellen ihre Truppen in der Mhe ver ^Grenze
in Bereitschaft , so würden ihre Heere in dem
Augenblick, da die Kriegserklärung ausgesprochen
wird , über die Grenze geben."

G-ustiav Bonhaeren schüttelte den Kops.
Ein geheimes Rüsten und Aufstellen von

Lrüpven nahe der Grenzen halte ich für gänzlich
ausgeschlossen . Dem Feinde würde das nicht ver¬
borgen bleiben , er würde , schlagkräftig und ener¬
gisch wie «r ist . sofort seine Maßregeln ergrnfen.

Du rechnest mit dem Heere von 1870, Papa!
rief' Josephine . „Ich aber kann dir sagen, daß
iene Offiziere , die ick in Deutschland meine
Freunde nannte , niemals eine Schlacht gewannen

^^ ^Hüten wir uns uni Gotteswillen davor/
»rahm Baudrillart das Wort , „uns den vreußi-
schen Leutnant gewisser' Witzblätter anibniden
zu lassen An solcki« militärische Harlekins glaube
'niemand . Ich sShe keine:! Grund ?u der An-
nabme . daß das deutsche Heer stch ver,chleck)tert
hoben solle. Wenn Teutschland auch ' > Jahr¬
zehnten keinen Krieg niehc zu führen hatte , so
wax doch mehrmals die Kriegsgefahr nab« ge¬

nug , um die deutsche Heeresverwaltuug zu ver-
anstifien , fortwähreud auf ihrer Hut zu sein."

„Das sind ganz zwecklose Unkenrufe!" ries
Josevhine und stampte heftig mit dem Fuße
auf . „Ich verbiete es Ihnen , Herr Laudrillart.
doß Sie mir widersprechen ." v

,Aber wir sind doch hier zusammengekvm-
,nen , um un ' ere Meinungen auszutauschen," be¬
merkte der Ingenieur demütig und hat die
zornige jung - Dame mit den Äugen um Der-

^ülnb wenn es wirklich der Fall sein sollte,
daß der Feind im ersten Ansturm in unser Land
embräche , so soll uns das nicht ab'chrecken. das'
zu tun , wozu unser Heüz uns drängt . Air wollen
dann leiden um unserer Idee willen ."

,Dos sind echt vaterländöche Worte," sprach
der ' Direktor , mit einer Verbeugung vor Jose-
phine ,Von diesem schönê Gedanken wollen
wir uns ' alle leiten lassen . Ja , wir werden ohne
Zweifel Opfer bringen müssen, doch jede große
Sache erfordert Opfer . Jenes anmißcnde Volk
zu zückitigen, seinen Kaiser zu stürzen, seine Län¬
der zu beschneiden — d-as ist die größte Aufgabe,
die die Welt auaenblickttch. haben k.nrn . Vor
allen Dingen müssen wir schlau und besonnen
zu Werke gehen und immer weitere Kreise für
den großen Haß gewinnen . Wr dürfen in un¬
seren Mitteln nicht kleinlich sein, u,w wo der
Weg zu unseren Zielen nicht gerade ist, da müsse«
wir einen krummen wühlen. Eines unserer
stärksten Hilfsmittel ist auch das , Unstieden im
eigenen Lande der Deutschen zu stiften. Stellen
Sie ück vvr . »meine Herrschaften, wenn es uns
gelange , in dem Augenblick der Krie -scrklaruug
einen Generalstreik unter der deutsckien Arbeiter¬
schaft hervorzurüfcn !"

. Dann läge der Riese mit gebrochenem Rück
grat, " sprach der Oberst . ,

„Unb die Keüle wäre seinen Daaden ent
tnutDcn," setzcc Joieplfine hinzu.

„Zu diesem Zweck," sulw der 'rcrektor fort,
haben »vir Agenten in Deutschland angesiellt.

Einen dieser Agenten stelle ich Ihnen hiermit in
Herrn Renaudel vor . Belgier von Nationalität,
bat er drüben in Deutschland eine ein l̂ußrrkcha

Position , vermittelst deren es ihm vor allen
Dingen möglich ist, auf die niederrheünschen
Bergarbeiter einKUwirken. Herr Renaudel,
sprechen Sie.

„Nun , meine verehrten Herrschaften, " begann
der Agent, „ich kann Ihnen nur sagen, daß die
Cutsachung eines Generatstceiks unter den deut-
Arbeitern eine Mar schwere, doch durchaus nicht
unmögliche Arbeit ist. Ich glaube , ich könnte
Ihnen gewisse Garautten geben, daß die deut¬
schen Kvhlenarveiter *u einem gelegenen Zeit¬
punkt die Arbeit niÄ!erlegen würden ."

„Das wäre der Sieg, " sprach Gustav Vm-
haeren . ^

„Rechnen Sie dab'ei auch nnt dem oekmnten
Pat 'riolisinuv der Deutschen?" fragte Bwdrill-
art „Auch ich glaube , daß es genügen würde,
unter den deutschen Arbeitern einen Riefenstreik
fyert ot $utuferi , wenn die geschickt augeiaht
würde . Andererseits ober frage v4  mich , ob
mäht eine solche Bewegung sofort im Keime er¬
stickt sein würoe , in dem ÄugenÄick, da oaS Vater¬
land in Gefahr geriete ." . .

„Ein vorsichtiger Mann rechnet allerdings
mit Dieser Beöguchkeil." versetzte Re .iaudek, „und
'baut ihr vor . Ich werbe in sämtlichen nieder-
: heinischen Gruben Vertrauensmänner , die im-
stovde find, die Arbeiter zu sen verwegensten
Dingen zu veranlassen ~ sofern sic gerüflenU
dafür bezahlt werden"

„Run . an Mitteln fehlt es gluckückermnse
nicht, sprach der Direktor . „ Ich habe einen um
sanareichen Plan ausgerroeitet , wie die denk
scheu Arbeiter , in erster Linie die Kohlen- «ad
Erzgrubenarheitep , zu bearbeiten sind. Ich werde
Ihnen diesen Plau nunmehr iwrtragen ."

Dieser Plan des Direktors Brown war aller-
dingssehr eingetzend und mir einem ane »stcmren
werten Geschick ausgearbeitet . Alle , die seihen
Worten über eine Stunde lang lanschten. waren
überzeugt , dieser Plan müsse gelingen . Rnr Bau-
drillart schüttelle hin und wieder zweifelnd den
Kopf Dann aber ergriff J >frphine , die neben
ihm stand, jedesmal seinen Arm unb sch»ittklte
ihn zornig ~ und svauvrilkart oeryieli sich schwei¬
gend.

„lind wie ists mit .der Stimmuwg unter dsil
belgischen Bergarbeitern ?" fragte ^ der Obersts
nedübem alles , was den Plan des ^ irektofi- o^ W
traf , rcislich besprochen worden »var.

„Die Stimmung ist uns im allgemeinen gü«' j
stig" , antwortete Brown , „die Arbeiter ver¬
dienen auaenvlicklich verhältnismäßig viel — freuM
lich nicht soviel, daß sie zufrieden wären . , Wil
nähren mm ihre Wur u;rd Habgier mit Hatz ge¬
gen die Deutschen. Das ist für uns rnttig unW
dient vortrefflich unseren Zweckur. Unsere är-I
beiter müssen erkennen, daß die Deut " ',en
«nb sonders Schurken fiito, gegen dre zu kämpfe»
ihnen nicht nur eine sittliche Notwmdlgkwt,
sondern auch ein persönlicher Bort -nl fein mutz
Wenn ich die Dinge richtig voraussehe , tverüSM
wir ans unserer eigenen Grube in arurnachst»
Zeit eine recht kräftige Revolte gegen dre den!'
schen Arbeiter erleben ." M

Sein Blick glitt bei diesen Worten zu Lorraü
hinüber , der ettvaS ün Hintergründe stand um
noch kein Wort geredet hatte . Die beiden EhreW
Männer lächelten sich "veritüudnisinnig zu. W

„Also sind wir fertig für heute, nicht wahr^
bemerkrc Vanlmeren . „Die Hitze stier unken xretD*|
mir den Schüveiß aus allen Porev ." |

„Kann auch nicht gerade sagen, d-aß ich ^
hier unten besonders gemütlich fände/ , lach»
der Oberst. „Ich freue inich, Uenn wir i'<üs
wieder ans Tageslicht kommen." M\

„Doch auch über Tage herrscht rugenblick»
das Lampenlicht," witzelte Brown . „Der llnüU
schied"ist'H 'sö' nicht Kar so groß . Dennoch, mM
- - - - 1 * - r steigenHerrschosten, denke auch' ich, wir
vlen ." ^

(Sc griff zu seiner Lampe und schantt den VM
d«rn vorauf . Hinter ihm folgte der
dann Gnstar Vanchaeren und Renaudel.

Ooerß,i
Lvrra»̂

trat zurück, um den Ingenieur und Jvscv^
voraus gehen zu lassen. B-iuürillart aber G
ihm mm  Wink mit den Augen, und mt nnm
hämischen Lächeln auf den Lippeac wlgte ^
Oberausseher den anvern in den finstern GW
chrnein. Baudrillart ergriff mit einer MnW
Beweaung die Hand Jo -sephirws. Sie rochW
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vernähten , konnte jedoch wögen der feindlichen Ae-
Mtaäfuna nicht ausgefülfrt iverden. Bei den: öl-
alatten Wasser war das Sehwhr von einem
Torpedoboot gesehen worden , das alsbald mit
lMber Fahrt herunbrauste und das U-Boot wieder

Tiefe zwang. Der Gelettzug hatte sich längst
aufgelöst. Einige Dampfer hatten umgedreht und
Reißaus genommen, schienen ober jetzt wieder

bekommen Zu haben, da sie sich wiederum
al£f altem Kurse näherten . Trotzdem ' bie feind-
licficti Lichifse nun gewarnt ioorden wären und es
zweifellos nicht an scharfer Äusmertsamkeit fehlen
lietzen, entschloß sich der Kommandant , ftapitän-
l- utnant L , zu einem neuen Angriff . Ein tiefbe-
Tabeiter, ettvo 3500 Tonnen großer Dampfer war
das Ziel . Avar stand im Augenblicke, als der
Torpedo das Rohr verließ , einer der Bewacher
tuflj unmittelbar neben dem Sehrohr , so daß
schleunigstes Tauchen notwendig wurde , aber trotz-

wurde der Dampfer im Hinteren Laderaum
getroffen nnd begann sogleich zu sinken. Pro-
ovammäßig, wie fast immer bei derartigen Versen¬
kungen, erfolgten kurz darauf die Detonationen
einiger Wasserbomben, die ebenso programmäßig
ihr Ziel verfehlten. Während des letzten An-
gcisses waren die wenigen anderen Schiffe in alle
Winde zerstoben. Nur die Torpedoboote und Be¬
wachungsdampfer umkreisten noch die Nnfallstelle
und mühten sich vergeblich, das U-Boot zu ver¬
nichten, bessert Tätigkeit innerhalb der letzten
wenigen Stunden drei L>ckif?e zum Opfer gefallen
warn :- Ein weiterer Aufenthalt in diesem Ge-
biet versprach nicht viel Erfolg , so daß „U . . ."
beschloß, seine Tätigkeit nach einer anderen Stelle
zu verlegen.

«Auf dem Wege dorthin bot sich zwar infolge
gänzlichen Fehlens feindlichen Schiffsverkehrs gar
keine Gelegenheit zu kriegerischer Betätigung , da¬
für lockte aber eine andere Aufgabe. Am folgen-
dm Nachmittag stwtd das U-Bvot in geringem
Wsimld von Land vor einer italienischen Stadt
und beschloß, den in der Nähe der Karste liegenden
Bahnhof und das zahlreich ? rollen,de Material
unter Feuer zu nehmen . Tie Italiener mögen
mcht wenig verdutzte Gesichter gemacht heben,
als es ihnen plötzlich „Granaten in die Bude reg¬
nete". Schon nach den ersten wohlgezielten Schlis¬
sen llkg über dem Bahnhof eine breite Rauchwolke,
und mit Befriedigung war festzustellen, daß sich
die Schießfertigkeit der U-Boots -Karwne auch,
gegen Lmrdziele außerordenlich gut bewährte.

Nach etwa 30 Schüssen wurde den Italienern
der Spaß denn doch zu bunt und sie begannen
aus einer Landbatterie das Feuer zu erwidern.
So gering auch die Entfernung war , in der das
deutscheU-Bvot vor der Küste kreuzte, so konnten
die italienischen Artilleristen doch keinen ein¬
zigen Treffer erzielen. Da aber bekanntlich auch
ein blindes Huhn zuweilen ein Körnlein findet
und eine der schweren Granaten , welche die Kü¬
stengeschütze zwar jetzt noch ergebnislos nach See
zu verfeuerten , dem Boot verhängnisvoll hätte
werden können, so tauchte „ U . . unter und
lief m aller Rühe nach See zu ab.

Eine Stunde später konnte man noch in einer
Entfernung von 15 Meilen den starken Brand
beobachten, der in der Stadt und besonder ? in
der Mhe des Bahnhofs wütete . Doch die Fährt
mußte fortgesetzt werden, denn andere Fahrstraßen
an Italiens Küste wollten ebenfalls mit Minen
verseucht sein, zmd außerdem trieben sich auch noch
anderswo beladene Dampfer herum , die einen
Torpedo lohnten.

Die Erfolge zur See
Weitere 25 000 Tonnen

»ctlin,  18, Jan . (SB. T. B. Amtlich.) Nene
It-Nvotersolge im östlichen Mittelmeer: Nier
Da «ipfer und ein Segler m,t rnnb
25000 Bruttoregi st er tonnen.  Eines
unserer Unterseeboote vernichtete in Sicht der
TripolitanischeiiKüste den voll besetzten bewaff-
nete» italienischen Truppentransporter „Regina
Helena" (7940t>. Gekchützfener von Land vermochte
nicht, das Unterseeboot an der planmäßigen Durch¬
führung seines Angrrsscs z« verhindern. Auch
?*e übrige « vernichteten Dampfer waren wegen
ihrer Größe «nd Ladung besonders wertvolle An¬
griffsobjekte, s,e befanden fich säst alle ans dem

®eBt  Drient »nd fnhren sämtlich nnter
starker Bedeckung. Nnter ihnen konnte der be-
ivafstrete tief beladene englische Transportdanrpfer
„«prraa (3820 t) festgestellt werde«, der in gut
onrchgefürtem Angriff aus einem stark gesicherten
Gclcrtzng hcr ausgeichoiken wurde. Bon den beiden

- —t aiam aati-

ander, ! D««,pfer« war einer englischer Nationali¬
tät, bewaffnet nnd »ach den Holzausbauten, zahl¬
reichen Booten und Rettungsflößen zu urteilen,
ein Truppentransporter , der andere, ein großer
Dampfer , anscheinend der P . and O. oder White
Star Linie mit Sprengstvffladung.

*
Die Unsicherheit der Schiffahrt im Mittelmeer

infolge der Tätigkeit unserer U-Boote hat die
Gegner zn einer neuen  S chu tzm a ß n a h m e
veranlaßt . Die Fahrstraßen fiihren dicht unter der
Küste, der Verkehr auf ihnen spielt sich vorwiegend
in bti  Dunkelheit ad, während bei Tage die
Handelsschiffe in den Häfen liegen. Die Maß¬
nahmen haben neben großem Zeitverlust auch eine
Zunahme der Strandungen nnd Beschädigungen
zur Folge . Unsere U-Boote kommen daher
lläufiger in den Bereich der Landbefestigungen,
die ihre Arbeit zu stören versuchen. Dem oben
gemeldeten Batteriecmgrisf an der Küste von Tri¬
polis ist eö auch ebensowenig gelungen, den Trup-
pentranLportdamvfer zu retten , wie es der Batterie
bei Kap San Dito ans Sizilien , deren Meder-
kämpfung durch ein U-Boot bekannt wurde , nicht
gelang, einem U-Boot seine Beute zu entreißen.

Zwei englische Torpedoboote verloren
Amsterdam,  18 . Jan . Amtlich wird aus

London gemeldet: In der Stacht vom 12. zum
>3. Januar sind an der Schottischen Küste zwei
Torpedoboote , die nach ihrer Basis zurnckkehrten,
in heftigem Schneetreiben g e str a n de t . Sie sind
völlig zerstört.  Die Bemannung ist bis ans
einen Matrosen umgekornmen.

Z«m U-Ävotkrieg an der amcrikauischen Küste
Genf,  18 . Jan . Ergänzend wird gemeldet:

Der 6778 Tonnen große amerikanische Dampfer
„Texab ", der Salpeter führte , ist an der Bucht
von Galveston versenkt worden . 48 Mann der Be-
sgtzung sind nach einer Meldung des „Tenips"
geborgen worden.

Der Todeskampf
In dichter» Schneegestöber war am Nachmittage

des 24. Dezember eines unserer U-Boote von seiner
Fernfahrt nach der Irischen See wieder in seinem
Nvrüjeestützpuurt e,«getroffen, gerade rechtzeitig
genug, um der Mannschaft Gelegenheit zn geben',
den Heiligen Abend in der Heimat zu verbringen,
-ras war den Leuten um so mehr zn gönnen, als
sie auf der letzten Reise tüchtig vvm Wind und
Wetter zerzaust worden waren und trotz aller
feindlichen Gegenwirkung , mit ihrem Il - Bvvt
A>000 Tonne », alles tieibelabcue Dampfer, in den
großen Keller des Meeresgebieters Neptun ge¬
schickt hatten . Kaum war das Boot niit starken
Leinen an seinen Liegeplatz festgemacht, so kamen
auch bald die Kameraden von anderen , im dortigen
Hafen liegenden U-Booten, mn Freunde zu be¬
grüßen nnd nach den Erlebnissen der letzten Reise
zn fragen . Nun saßen in der engen Messe Koman¬
dante« und Wachoffiziere in anregendem Gespräch
zusammen und ein eleltrisch gekochter Punsch trug
dazu bei, nicht nur die Lebensgeister der von ihrer
winterlichen Fahrt recht verfrorenen Neuankömm¬
linge wieder zu erwecken, sondern auch ihre sonst
recht schwegsawer, Zungen zu lösen. Der Aufforde¬
rung „nun lege mal los" gab der Kommandant,
Kaptl. H., bald Folge : „Vergangene Woche stan¬
den wir vor dem Nordausgange des St . George-
llanals . Gegen 3 Uhr morgens , gerade als sich
eine dicke Regenbve verzogen hatte , wurde mir ein
Dampfer gemeldet. Nur schwer konnte ich in der
tiefen Finsternis erkennen, daß es ein großer
Bursche war . der tiefbeladen, vollkommen" abge¬
blendet, mit hoher Fahrt herannayte . Der Angriff
ging schnell von statten. Bald hatte der Eng¬
länder ein Torpedo im Bauch, eine riesige schwarze
Cpreugwolke erzeugend. Sofort siel der Dampfer
stark nach vorne und schien schnell zu stinken. Um
in der groben Dunkelheit die Untergangsstelle
nicht zu verlieren , und das Wer, Wie und Womit
festzustellen, lief ich an den Kasten heran. Plötzlich
sehe ich, daß der Dampfer noch Fahrt hat und mit
Steuerbordruder hart auf mich zudreht. ©3 ent¬
steht Kollisionsgefahr. Ich reiße den Maschinen¬
telegraphen auf „äußerste Kraft voraus ", mit
Hartruber fliegt mein Boot herum , aber drohend
konnnt der Bug des Engländers näher . Die Dun¬
kelheit läßt die Schifssform ins Riesenhafte wach¬
sest. Da gibts plötzkich einen lauten Krach, und in
geringem Abstande von uns brickü der Dampfer
zusammen, um sofort unter dem Wasserspiegelzn
verschwinden Als wir vergeblich nach Ueberrestcn
suchten, bringt mir der Telegraphist eine soeben
anfgefangene Meldung , in der eine drahtlose
Station in Französisch Nordafrtka die Schisse vor
einem U-Boot warnt . Also ein Kamerad, der im
selben Augenblick wahrscheinlich dort unten erfolg¬
reich gearbeitet hat . In einer Entfernung von
über 1000 Meilen Luftlinie , bringt uns demnach

Ätnumet IC, Leite »
der Feknd Kunde von dem Wirken unserer Waffe.
Hoffentlich ist der Erfolg im Mittelmeer ebenso
gut, wenn nickt noch besser gewesen als der unse-
rige." „Na, denn Prost astf den Kameraden tm
Mittelmeer !"

Steuer - nn - Teuernagszulagen
Dresden,  18 . Jan . Die sächsische Regierung

legte dem Landtag einen Gesetzentwurf vor, nach
tvelchein die Tenerungszulagen aller  Beamten
steuerpflichtig sein sollen.

Die Wahlresorm
Merlin.  118. Jan . (W. B.) Nachdem sich

in der fortgesetzten "Beratung des W crhl rechts -
vusschusses  des A b !g e o r d n e t en  h a u se s
noch einige Vertreter der Parteien zu der Frage
des gleichen Wahlrechts geäußert hatten , wies
der «Vizepräsident des Staatsministe-
riums  darauf hin , daß er die «Vorlage nicht
unterschriebenhabe . Er habe sie bei seinem Ein¬
tritt in das Staatsministerium bereits "fertig
vorgefunden . Er wies den «Boiwurf zurück, daß
die 'Regierung nicht mitgecrrbeitet habe. Tie Not¬
wendigkeit der Einbringung der Vorlage folge
aus .der politischen Situation . Zwischen dem
gleichen Wahlrecht unter gewissen
Kaute len und dem Pluralmahlrecht  sei
überhaupt kein w e s en t l ich e r Un te r schi ed.
Tie Polenpolitik der Regierung verschanze sich
nicht hinter die Botschaft vom 11. Juli . In der
auf die Debatte folgenden Abstimmung entschied
sich hie Kommission, die Herren ha usv or-
lag  e zunächst zur Beratung zu stellen.

Das Mandat Dr . Friedbergs
Solingen,  18 . Ihn . Der bisherige Vertreter

des Landtagswahlkceise; Solingen-Remscheid-Lennep,
Dr. Friedberg,  der infolge seiner Ernennung
zum Vizepräsidenten des preußischcmStaatsministeriums
seines Mandats verlustig ging, hat die 'Annabme
des ihm wieder angetragenen Mandats von der Be-
dingmig abhängig gemacht, daß er als „Wilder"
und nickt als nationalliberaler Abgeordneter das Man¬
dat ausübt. Er stellte diese Bedingung, um Ver¬
wicklungen vorzubeugen,̂ die sich aus seiner gleich¬
zeitigen Betätigung als Staatsminister und als natiu-
nalsjperaler Abgeordneter ergeben könnten. Die natio-
tlalliberale Wahllreislejtung hat in Würdigung der
Sachloae dieser Bedingung Angestammt. Die Wicdrr-
«vahl Dr. Friedbergs dürfte als gesichert gelten.

Aus Mer Welt
Piorzheiin,  17 . Jan . Die Bluttat in dem

benachbarten Dürrn an dem Landsturmmann Wil¬
helm Albrecht ist jetzt aufgeklärt . Es hat sich her-
ausgestellt , daß seine Frau mit einem jüngeren
Liebhaber ein Verhältnis unterhielt , «vodurcki es
Streitigkeiten unter 'den Ehegatten gab . Die Frau
ließ vor etwa acht Sagen durch ihren ältesten
Sohn in Pforzheim erneu Revolver kaufen. Es
scheint nun , daß sie mit dieser Waffe nachts dem
schlafenden Mann eine Kugel in den Kops ge¬
schossen hat . Als der Manu erivachte und noch
rricht tot war , öffnete sie ihm mit Gern alt den
Mund und schoß ih -m eine zweite Kugel in den
Mmpd. Der Mann niachte daun der Landjäger-
mannschaft urid denk Ortsgeistlichen Andeutungen
über Äie Tat , indem er die «auf Tafeln ausgeschrie-
benen Fragen beantwortete . Die Frau leugnet
noch, wurde aber ins Gefüngnis nach Pforzheim
abgesührt . Der Mann befindet sich noch am
Leben im Pforzheimer Krankenhaus . Tie Leuie
haben, sechs Kinder . '

Zwei brücken,  17 . Jan . Gestern früh 6
Uhr spielte sich hier in der Alexandersiraßö ein
schwerer Kainpf zwischen der Gendarmerie und
Einbrecherii ab . Mari wollte den mit vier Jahren
Zuchthaus bestraften flüchtigen Schirmflicker Adam
.Nissel aus Motzenberg festnehmen, der ober beim
Erscheinen der Gendarmen sofort aus einem Re¬
volver Schüsse auf die Beamten abgab . Auch
die Gendarmen grifserr nun zur Waffe und wurde
Kissel von einem der Gendarmen , aus den er
bereits ztveimal geschossen hatte , durch einen
Schuß ins .Herz getütet.

Köln,  17 . Jan . Ein Kölner Schutzmann
drang in bürgerlicher Kleidung in die Wohnuaig
einer Gesrhäftsinhaberm ein , während ein an¬
derer Schutzniawn draußen „Schmiere" stand.
Unter der̂ Drohung , sie sonst verhaften zu müs¬
sen, erpreßte der Beanite von der Dame 460 Mark.
Die Beraubte folgte aber den beiden Beanite»
und ließ deren Namen taou «einem anderen Schutz

ifyce  Augen mit einem erstaunten Ausdruck auf
erregte Gesicht des jungen Mannes.

„Joscphine , hören Sie mich — ein paar
«e ' mwen nur — Sie müssen mich anhören —
1 * mm  ktef «? _Leben so nicht mehr länger
ertragen . Ich leide körperlich und geistig unter
der Lcwenschaft, die mich zu Ihnen hinzieht . Ich
mutz endlich Geirsißheit haben . Erhören Sie mich

lebendig^— E verlasse diesen Schacht nicht
. .. lieber  Freund , warum sodche drama-

^rte \“  lachte Josephiue . „ Sie wissen
Ec, daß rch Ihnen gut bin , und mehr zugetan,

trgend xinetn andern von den unzähligen
- cannerist oie bisher meinen Lebensweg gekreuzt
^ . Mer warum wollen Sie gerade jetzt
< i mern ^ awort und damit aus eine Verlobung

da viel wichtigere Tinge im
^ .s.ô I^rund Unseres Interesses stehen, als die
^etugle zweier verliebter Herzen."

,teuerfte Josephiue !" stamrnelte Bau-
Ojl1;® ' dre L>anb des jungen Weibe«- an seine

/'Ihre Worte beglücken inich
"h Ihnen sagen kann . Toch jvarum

mack̂ ,o ^ uicht schon jetzt ganz glücklich
in hf? Ä »söphrne, ich schivore Ihnen , daß nichts

a nr ." "her steht, als unsere Liebe,
_ weiter existieren oder untergehcu
rmlhl lC f! te  a iIf ~ wenn ich Nur Ihre Liebe
oelltze,̂ teuerste Josephine ."

bin Schrr, lieber Freund und reden
S ' i T' nge," lachte Josephine . „Wenn die
und uSo 1"? ' io gingen wir mit ihr unter
wir ln  konnte uns nichts nützen. Nein.

baß die Welt schöner und
nacĥ ^ ĉ ^rffttert , als bisher und uns dann

Arbeit unserer Liebe erfreuen ."
'7 lr ^ 0rt£” trat ,1e 0att5  Vicht an seine

beriir 1rA-,i+. ttiie lfm llllt  Tunfeluoett Augen ko
daß er piötztich alle Selbst-

und ii ^ ô c^ rlor , seine Arme um sie warf
sLt lme «ruft preßte'

ftt i 'k Raub, " zischelte Jose-
Steh™ ^ iK§  Ohr . „Ich müßte , dir

•At über verschloß ihr den Bcirnp mit heißen

Küssen. Ein paar Sekunden lang tag sie regungs¬
los tu seinen Armen . Tann raffte sie sich auf.

„So , nun aber vorwärts , mein Freund . Sehen
Sie , wie weit die Lampen oer airdmen von
uns entfernt sind ! Was solleit sie von uns
denken?"

„Mögen Me denken loas Sie wollen," mur¬
melte Vaudrillart . „ Für mich gibt es nur noch
ein Gefühl und einen Wunsch in der Welt —
dein Diener zn sein, Josephine , im Guten —
und .— mnß es sein, auch im Bösen."

„Wer weiß , vielleicht kann ich schon tn aller¬
nächster Zeit einen solchen Diener brauchen,"
raunte Josephiiw ihm leise ins Ohr , wobei ibce
Lippen seine Wangen streiften . „ Uno der Lohn
— wird nicht aus bleiheu. Aber nun vorwärts ."

Mit eiligen Schritten folgten sie den andern.
Mötzlich aVer blieb Josephiue stehen. Sie kamen
gerade au einem Halo zerfallenen Quersiollen
vorüber . Mit huch empor gehaltener Lampe
leuchtete Josephine in hie finstere Höhle hinein.

„War es mir doch gerade, «als hätte ich ein
schleichendes Geräusch vernommen, " sprach sie.

„Es iverden Ratten gewesen seiil. Wer sollte
auch in den längst verlassenen Stollen umher-
schleichen."

„Sie haben rocht, gehen wir weiter, " nickte
Josephine . Schweigend setzten sie ihren Weg fort
und ihre Schritte verhallten in der Ferne.

„Plötzlich entstand in dem Stollen, ' in den
Joseph me eben hineingeleuchtet hatte , ein Ge¬
räusch von scharrenden Füßen . Eine Stinime
flüsterte:

„Wir müssen uns nun vorsichtig an den Wän¬
den entlang tasten, Herr Bmhaeren . Hier dürfen
wir unsere Lampen nickst anzüuden . ich meine
es ist Gas in den Stollen ."

Eine Weile schlurften die Füße der beiden
Männer über den unebenen Bcwkn dahin.

„Beinahe wären wir hier entdeckt wvroen,"
tönte leise die Stimme des jungen Bauhaeren.
Ein Glück, daß wir uns rechtzeitig zurückgezogen
und daß der Stollen ziemlich steil in die Höhe
geht. Ucbrigens glaube ich«, daß ivir nun un¬
sere Lampen anzünden können. Tie Lust ist hier
wohl nwderig , aber frei von Gas ." (Forts , folgt .)

lüe im Feuer
Aus dem Felde wird Uns geschrieben:
-Ter Stoßtrupp eines rheinischen Regiments

hatte den Auftrag erhalten , in die gegenüber¬
liegende feindliche Stellung einzudringen , die Be¬
satzung zweier in der vordersten Linie gelegenen
Gebäude festzustellen und Gefangene zu machen.
Früh morgens um halb 4 Uhr begann das Heran¬
schaffen der Sprengladungen , die das überaus
starke feindliche Hindernis zerreißen sollten . Es
war eine mühsame , gefährliche Arbeit , das Her¬
antragen der schweren Ladungen durch die von
Granaten zerwühlten Weinberge, in denen dos
Knacken abbrecheiider Pfähle , das Anschlägen der
hochgeschossenen Weinberge an die Metallteile der
Ausrüstung bei aller Vorsicht nicht völlig zu
vermeiden «war . Doch es glückte unbemerkt , ei»
leichter Südwestwind war uns günstig , und um
6 Uhr -war alles an Ort jund Stelle . Tie Sturrn-
kolmnen lagen zum Sprung bereit . Mit dem
Einsetzen unserer Artillerie begannen die Spreng¬
trupps ihre Arbeit . Fünf Ladungen kamen, schnell
nacheinander , zu gewaltiger Detonation , und die
letzte «war noch nicht verhgllt , da drangen die
Stürmenden schoic ein , um sich sofort auf ihre
Ziele zn stürzen.

Ter erste war Leutnant Siegfried , ein junger
Seminarist aus Großenbnseck, der mit seinem
Stoßtrupp die ihm zugewieseuen feindlichen Gra¬
ben „aufrollte " . Das Wort klingt so harmlos

■ man denkt wohl an das Ausrollen eines
Teppichs «oder eines Zentimeterbandes — aber
die Sache ist hart und blutig . Der Feind war,
durch unsere Artillerie alarmiert , sofort auf dem
Postm gewese!i, nnd von Schulterivehr zu Schul-
tcrivekTr mußte jedes Grabenstück im Handgrann-
tenkamvf erstritten iverden . Au einer Grabeu-
kreuzung «wird einen Augenblick verhalten . Die
Franzosen haben sich kämpfend zurückgezogen, ei»
Teil ist in einen Unterstand geflüchtet. Aber ehe
es an ,diesen herangecht, versichert sich Leutnant
Siegfried , ob vom Rücken her, wo das eine der
genannten Häuser sich befindet , keine Gefahr droht.
Mit sintervsfizier (jetzt Mzefeldwebeh Tüeiscn,
einem Zimmermanu crus Polch, umläufr er das

mann feststellen. Das Kriegsbericht derwrsiilte
den eine« Beamten zu drest Äghryn, de« anvera
zu «einem Jahr (Lesängnis.

Hameln,  17 . Ja «. Ein (Kourrerstreich, der
lebhaft an den Fall des „Haupt,nannS von Köpe¬
nick" erinnert , tvurde in Hameln verübt . Kr-
fckuen da am Aaichmittag ini Geschäft Rvrrf-
nrawns E. KN der Bahnhofstratzx ein Kut geklei¬
deter Herr , der sich unter Mor^ Mtg eines Airs-
Iveises als Krimirtalbeaintar varstellte . Er habe,
so äußerte er  zu der nntaefenbeit Fra » S -, beit
Auftrag , nach falschen Znounzigmarkscheinen zu
fahnden , und forderte sie wuf, ihm die Kasse var.
zuzeigen . Eingeschüchtert durch das sichere Atrf-
treten des angeblichen Geheimpolizisten , kam Frcru
S . der Aufforderung nach. Der „Beamte " prüfte
dann die Scheine , deren einen «r ghs angeblich
gefälscht erklärte , und entfernte sich darauf , um
am Abend «wlede-r zurückziukeĥ n- Er traf jetzt
den Geschäftsinhaber , der beiin hiesigen Land-
sturmbatajllon steht , selbst an und bezichtigte ihn,
salsche Scheine verausgabt nnd fermer eine sahnen-
flüchtige Militärperson beherbergt zu buben. Sr
sei beauftragt , ihn zu verhaften und die Kasse
zu beschlagnahmen . Hierauf rief er Noei Sol-
baten hereM, befahl dem ernril . sein Gewehr zu
entsichern, und gab dem anderer , einen geladenen
Revolver in die Hand , nahm selbst tzie Kasse an
sich hnd ^ ließ dann seinen „Arrestanten ", der
von ' den Eold rteu in die Mitte genommen. wurVe,
nach der Wache der alten Kaserne bringen . Hier
übergab er den Eausmamr dein Wachthabenden
und begab sich in Begleitung eines Soldaten
nach, der neuen Kaserne , von pro er mit einen,
Feldwebel zurückkehrte, der den Ausweis des „Kri¬
minalisten " ebenfalls für eiirwand 'ret hielt , usid
ließ S . in Arrest abführen . Äm audereu Morgan
wurde S . sofort vernommen , u.nd so stellte sirh
bald seine völlige Unschuld heraAs. Ter Herr
„Kriminalbeamte " hatte aber inzwischen mit der
annähernd 500 Mark enthaltenden GcschÄstskasse
das Weite gesucht.

Dessau,  17 . Jan . Dev hiesige Oberüürgerr--
meister Tr. Eleling ist wegen der gegen sein«
Geschäftsführung erhobenen schweren Vorwürfe
van seinem Amte zurückgetreten. Bor einiger,
Wochen wurde aus dem Rathürse über Mittag
in öer Lebensmitteläbteilung eine Kasette mit
7ASö0 Mark gestohlen. Ter genaue Betrag tvar
itev  Mangels zureichender© Munt ! gar nicht zu
ermitteln . Ein Sekretär Nomde verhaftet uuc>
dabei nouide festgestellt, daß dieser 70 bis 80000
Mark unterschlagen , hatte . Jnzivischen ist' aucki
noch ein Obersekretär verhaftet worden . In-
mehreren Stadwerordnetensitzungen , an denerr
Lttch ein Vertreter der 'Staatsregt « ung teiluahm,
kam es daun zu stlpiveren Bvrwnrjen auch gegerr
den Oberbürgermeister Tr . Ebellug. der feit
20  Jalrren an der Spitze van Dessau steht. Der:
weitere Verlauf der Angelegenheit ergab , dutz
zur Entrüstung der Mrgerschust aller Grund vor¬
handen war. Es stellte sich weiter heraus , dasz
Waren des Städtischen Lebrnsrrtittelamtes mir
Migeinessenen Preisaufschlägen au die Bevölke--
rong weitergegeben ltmrben. Bo  lvurden Kohl¬
rüben , dix zu fünf' Mark einczekanft waren , einmr
Händler zum Preise von 10 Mark abgegeben.
Tie Empörung der Bürgerschaft über diese Vor¬
gänge inachte sich in zahlreiche» Eingesanbs an¬
dre Dessauer Blätter Lust. Alle diese Dinge
gaben schließlich der letzter, Staotverordneten-
versamrnlrmg Veranlassung , ein Ermittclungs --
verfahret , gegen den Oberbürgermeister zu her-
an tragen . Unter diesen Anklage» brach, der Obe,^
bürgern,eister , der zwanzig Jkahre im Dienste der
Stadt gestanden hat , völlig zistanunenr er voll¬
zog, wie er selbst sagte , seine eigene Hinrichtung
und überreichte sein Penjionsgesuch, das nach
Lage der Sache ohne weitereI wgenomineu wer¬
den wird . —.Weiter wird in dieser Angelegenheit
gemeldet : Oberstadtsekretär Kninpfenkel, der
wegen Beruntreuung in Untersw-huitgshaft ge¬
nommen lvar, hat sich durch Er längen das Leben
genommen.

Sb  am burg , 18 . Jan. (Um jitrei Schinken er-
mordet > Ter Briefträger Poppe in Buxtehude
fand abends seine Fr <ur mit darvchsicklunttencr Kelle
zu Hause tot vor . itzeraubt haaren zivei Schinken
und 600 Mark ' Bargeld . Bon dein Täter fehlt
jede Sptlr.

'Berlin.  Infolge des wechselnden Umsangv
der Arbeiteu des neu geschrrffeuen Reichswirr-
schaftSamts in Berlin reichen dessen Räume nickt
aus,  so düs; zur Unterbringung eiuzelller Abtei-

I Haus , findet es wnbosetzt und kehrt zu den Ge¬
fährten zurück, sind nun entspinnt sich mit den
Franzosen im llnterstand , denen andere van drou-
ßeu zu Hilfe kamen, ein erbittertes Gefecht. Die
Aufforderung , sich zu ergeben , wird mit Harck-
grariaten und Gewehrschüssen beantwortet . Die
drunten sind offenbar entschlossen, sich« bis zum
Äeußersten zu verteidigen . Da springt Wehrman»
Klein, ein Müller aus Kötttngen , auf die Decke
dcs Unterstands und wirft , mitten im feind siche»
Feuer , drei Handgranaten durch den Luftschacht
hinnmer . Krack)end Ijöct man sie im Unterstand
explodieren , aber noch immer wollen die Fran¬
zosen sich picht ergeben. So bleibt nur das letzte
Mittel , denn im Rücken darf man den Feind
nicht lassen « eine geballte Sprerrgladung wird
von Leutnant Siegfried mit aller Gewalt in de»
Eingang hnieingeschleudert, und mit furchtbarem
Krachen stürzt der ganze Nnterstatid zusammen,
alles unter sich begrabend . Llber auch die Un¬
seren hatte » Verluste gehabt. Unt̂ toffiäier The»
fert, der schon beim Aufroller, des Erabxns ch»
Oberschenkel verletzt worden u» r , wurde jetzt
durch eine, , Handgranatensplitter in der Mage »-
gegeud schwer verwundet , ruid auch der Gefreite
Het'er trug eine Berwimdung dapoir . Theisen, der
Zttsauimenbricklt, soll ivon einem KAmerapen zu-
rückgeschafft werden, aber er triillo durchaus »ick!t
leide». Allein schleppt er sich zurück, bis am
Ausgang aus dem Drahtverhau ei » Mann des
Sprengkonnnandos dem Erschöpfte» zu Hilfe
kommt. Die Weiterstürmeuderi siiudcn min de»
Rest der Stellungen leer. Bei der Sprengung
des llnterstaudes Ifatten die übrigen Besatzung»»
das Weite gesucht. Sw war der Auftrag erfüllt,
und ejsigst wurde der Rückzug durch das feindliche
Sperrfeuer angctreten , der leider »och eine»
schweren Verlust brachte. Der Gefreite rövh,uauns
aus Viersen wurde von dem Sprengstück einet
Granate so unglückluh gstroffei, . daß sciüe.xigene»
Haudgrauate » zur Explosion kamen — da w« r
feine Hjlse mehr möglich.

Inzwischen kvar Leutnant Aillnis , eh, Stu¬
dent der Medizin aus Aackfen, mit seinem Stoß¬
trupp direkt auf das zweite Gebäude ziigestürmt,
ünd es Zeigte sich sofort , daß es po« einer
stärkeren 'Besatzung gehalten ivurde . LluH hixr
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furtflcn im Hotel „ Zum Reichstag", Bunsenskcaße,
weitere Räume gemietet worden sind. Die Frage:
Wären nicht neue Ställe  nötiger zur Milchvrr-
svrglmg , als neue Klubsessel? ist jedenfalls nicht
unberechtigt.

Kolberg,  18 . Jan . 39000 Mark Ueberschuß
bei «irrer Dach u m deckung hat die evangelische
Kirchengemeinde erzielt . Es handelt sich um das
Dach des Domes -, das ganz ans Kupferplatten
bestand : nun bst es mit Ruberoid gedeckt worden.
An Kupferplatten sind 15153 Kilo abgeliefert
ivorden ; das brächte im ganzen 57465 Mark.
Die gesamten Unkosten betragen 18132 Mark : es
bleibt also ein Ueberschuß von 39332 Mark.

Königsberg  i . Pr . 48. Januar . (W. D.
Amtlich .) Gon 'amtlicher Stelle wird gemeldet:
Am 18 . Januar um 5.10 Uhr früh ist der Urlcin-
berzchg Nr. 3009 nach Riga in den Personenzug
Nr . 102 nach Insterburg zwischen.Pamletten und
Argeningken dicht bei letzterem Bahnhöfe zusam-
mengeshoßen . ^Es' sind bisher 25 Tote festgestellt.
Verletzte sind bisher 50 geborgen. Der Material¬
schaden ist bedeutend. Der Betrieb der Strecke
ist auf 24 Stunden gesperrt.

Von der holländischen Grenze,  15.
Jan . Ein großer Schwindel mit Teekisten wird
zurzeit in Holland betrieben. Es handelt »sich
dabei um Kisten, die sich in ihrer äußeren Auf¬
machung durch nichts von echten Asten Tee
unterscheiden Und zum Preise von 100 Gulden
znm Kauf angeboten werden. Der um diesen
Preis eine solche Kiste erstand, fand beim Hess-
NLN zu seinem Schreck nur obenauf eine dünne
Lage Tee und darunter Hobelspäne, Sand , Asche
usw. Verschiedentlich haben solche Kisten durch
Schmuggler ihren Weg schon über die deutsche
Grenze gesunden . Tie Tee-Hamsterer seien also
vor dem Erwerb solcher Kisten Hochseinen Tees
gewarnt. -

Hochwasser
Vom Oberwesterwald,  17 . Iau . Seit

vorgestern herrscht hier Tauwetter mit Sturm und
Regen , so daß die tn den letzten Wochen angesam-
melten Schneemasscn in der Nacht vom 15. bis
18. Januar fast gänzlich verschwanden. An den
Bächen und Flüßchen, welche die Wassermassen
nicht fassen können, sind Wiesen und Felder über¬
schwemmt.

Bon der unteren Nahe,  17 . Fan . Der
föhnartige Sturm mit wolkenbruchartigemRegen
und hohem Thermometerstand (10 Grad), der am
Dienstag Nachmittag einsetzte, die Nacht aus Mitt¬
woch. wütete und auch gestern während des Tages
bis in die Abendstunden an Stärke noch nichts
eingebüßt hatte , brachte dem unteren Rahetale
eine Hochwasserkatastrophe, wie sie seit dem Jahre
1844 nicht mehr zu verzeichnen gewesen war.
Der Nähefluß lrmch-s in kurzer Zeit derart , oaß
er alsbald über die Ufer trat und die anliegen¬
den Gemcrrkurig-s - und Ortsteile überschwemmte.
Die Strecke von oberhalb Bingen bis nach!Kr-euz-
Kach bildete einen einzigen, schmutziggelben, gur-

elnden See , der von den Hunsrückbächen, die
nfolge der schnellen Schneeschmelze erhebliche

Wassermengen der Nahe zuführten , noch fortge¬
setzt vermehrt -wurde . Unabsehbar märe das Un¬
glück geworden , wenn der Wasserstand des
Rheines höher -gewesen und damit der Abfluß
der Nahe M der Mündung -gehemmt wordenwürc.
Katastrophal wirkten die Naturgemalten -aber be-
lönders in den tiefgelegenen Nachbarorten Die-
wrsheim , Münster b. B. und Sarmsheim , lieber
die Wassernot in Dietersheim liegt nachstehender
Bericht 'vor : Unsere Gemeinde wurde heute um
die Mittagszeit in kürzester Frist von einer Was¬
serflut überrascht , wie sie schrecklicher im Jahre
1844 wohl nicht gewesen ist. 'In der zweiten Hälfte
des vormittags zeigte die Nahe bedenkliches,
rasches Steigen . Während viele Bewohner, ver-
.ravend auf die erst vor einigen Jahren durch--
geführte „Naheregulierung " die Sache nicht ernst
»ahmen , wurden im Unterdorf bereits die Keller
-.eräumt . Jedoch gegen 1 Uhr wuchs die Flut
'i  solch bedrohlicher Weise, -daß ieder, der irgend-
.4*  frei war , im 'unteren Teile des Dorfes bei

ten  Retiungs - bezw. Bergungsarbeiten half. Aber
gar bald stand auch-das obere Dorf unter Wasser
und manche Bewohner , besonders Kinder, wur¬
den von ihren Wohnungen geradezu abgeschnitten.
Jetzt hieß es , schnell aus den Kellern heraus,
was noch herauszubringen ist. Da das Wasser in
einer Zeit , die nur nach: Minuten zählte, in alle
Keller eindrang , steht zu befürchten, daß viele
Lebensmittel zugrunde gegangen sind. Durch
Autos wurden von Bingen Militär und Nachen
herbeigeführt . Ju der aufopferungsvollsten Weise
griffen die Soldaten in die Bergungsarbeiten ein
und retteten vor allem die Bewohner, die sich
bei dem rasch steigenden Wasser nicht mehr in
Sicherheit bringen konnten und in ihren Häu-
sern sestsaßen. Auch die Bänger Schiffer , die ihre
Fahrzeuge zur Verfügung stellten, halfen bei den
Rettungsarbeiteu tatkräftig mit. Tie in den Wohn¬
stuben vielfach üniergebrachten Haustiere wie
Schweine Und Ziegen wurden durch die Fenster
in die Rettungsnach -cn geschafft.

Bingerbrück, 18. Jan . -Biel ertrunkenes
Vieh , große Holzteile aller Art , zertrümmerte

kommt es nun zu -einem lebhaften Gefecht, das
auf beiden Seiten Verluste kostet. Unteroffizier
Kratz, ein Maurer aus Köln (er ist inzwischen
auch Wizef-eldwebel geworden), stürzt auf den im
Haustor stehenden Posten zu, der das Gewehr noch
unter henr Arm hält , aber durch einen unglück¬
lichen Zufall entW 'di sich, ein Schuß- der Kratz an
der Hand verwundet und dem hinter ihm her-
eilenden ' Kriegsfreiwilligen Kilsch, einem Stu¬
denten aus Essen, die Brust durchbohrt . Ter
tapfere Junge sinkt lautlos zusammen — er hat
seine Treue mit dem >Tvde besiegelt. Und nun be¬
ginnt , von den Balken des Hauses -herab ein tolles
Handgranatenfeuer , das zwar den französischen
Posten löblich verwundet , gegen das aber unsere
„Kölschen Jnn -gens " völlig machtlos sind. Zu¬
dem drängt die Zeit . Das feindliche Sperrfeuer
hat eingesetzt, und nicht ohne Verluste wurde
auch hier durch das beispiellose Wirrwarr von
Stacheldrähten der Ausgang wieder gewonnen.

So 'waren zwei Punkte des Auftrages erfüllt.
Aber wie war .es mit dem Dritten ? Man hatte
dem 'Feind wohl empfindliche Verluste zngesügt,
hatte seine Stellung genau erkundet — aber
sollte man wirklich ohne einen Gefangenen zu¬
rückkehren?

Der Musketier Peter M-ef, ein stämmiger zwan¬
zigjähriger Bauernsohn ans Heimerzheim, rettete
in diesem Punkte die Ehre des Tagest 'Er war
ans dem Rückweg vom Stoßtrupp Willms etwas
abgekommen , und aus dieser Extratour gelang es
ihm . einen französischen Posten zn überraschen
und ihn durch Niederschlagen seines Gewehres

Rheinische Bolkszeituna Samstag. Jannar 191 *.
Hansdächrr nfw . sind hier angetrieben worden.
Die Nahe hat anßerordentlick>en Schaden an¬
gerichtet.

Kassel,  18 , Jan . 'Die Schneeschmelze und
die reichen Regcnfälle der letzten Tage haben die
Flüsse irr Kürhcssen beträchtlich anschwellen lassen.
Die Lab'n hat mehrere Dörfer durch Ueberschwem-
mimg! völlig vom Verkehr abgesperrt : auch die
Werra 'führt Hochwasser. Besonders gefahrdro¬
hend steigt die Fulda , die zudem aus der Cder
starke 'Zuflüsse erhält . Heute nacht wurde» bereits
mehrere Straßen der Kasseler Altstadt über¬
schwemmt, so daß der Fußgängerverkehr völlig
stockte. Stellenweise schlägt man Brücken. Die
Keller jener Gegend stehen unter Wasser. Ein
Soldat wir vermißt : man glaubt , daß er ertrun¬
ken isst

Aus der Provinz
Kirchliches

i. Wiesbaden,  18 . Jan . Der Verein vom
hl. Karl Borromäus (kurz: „Borromäusverein"
genannt ) versendet feinen Jahresbericht für das
Jabr 1916. Danach zählt der Verein insgesamt
4440 Vereine mit 248 344 Mitgliedern . Tie Ge¬
samteinnahmen bettmgem 729 684 Mark. Die Di ö -
ze se Limburg z.ählt 82 Vereine , die über 42 400
Bücher verfügen . Ausgeliel -rn wurden 120 737
Bücher . An Geldunterstützungen erfuhren die Wer-
eine in unserer Diözese : ans st >-rn Mitteln
601 Mark : aus kirchlichen 748 . aus allge¬
meinen 673 Mark : an Büchern : 116 Exemplare.

*
3- Bier st adt, 18. Jan . Die Gemeindever¬

tretung genehmigte die beiden Holzversteigernn-
gen , welche einen Erlös von über 27000 Mark
erbracht hatten . Es steht noch eine -größere Holz-
versteigernng ans , sodaß der Gesamterlös sich
auf nahezu 50000 Mark stellen wird. — Die
Gemeindearbeiter erhalten eine monatliche Zulage
von 15 Mark . — Die 'Gebühren für das Fahren
des Leichenwagens wurden aus 5 Mark für den
Einspänner und 8 Mark für den Zweispänner
erhöht . i

Frankfurt  a . M., 18. Jan . Um dem Koh-
lenniangel hier einigermaßen abznhelfcn, der sich
gegenwärtig besonders stark bemerkbar macht,
.geben die Höchster  Farbwerke einen größeren
Posten Zechenkoks ab . Es sind bereits eine ganze
Anzahl koksbeladener Lastautos hierler äbge-
gangen.

Langendernbach,  17 . Jan . Wie an anderen
Orten , so fand auch hier eine Volksversammlung statt,
in der zuiüichst Herr Ubg. Herkenrath eine Über¬
sicht gab über die jetzigen politischen Verhältnisse and die
Ausgaben des katholischen Mannes hei dem Aufbau
unserer staatlichen wirtschaftlichen und kulturellen Ver¬
hältnisse. Herr Pfarrer Burggraf-, der den Uufklä-
rnngökursus im westfäl. Industriegebiet mitgemacht
und letzt auch an Beratungen im KriegscmähvungK-
amt in Berlin teilgenommen hat, gab eine interessante
Schilderung der Arbeiten, des Lebens und der Ent¬
behrungen der Arbeiterschaft in dem Kohlenrevier.

Ems,  18 . 'Jan . Mittels Einbruches wurde
in der Nacht zum Donnerstag vom Schlacht¬
hof ein schweres, für Ben Kreis geschlachtetes
Schwein und ein ansehnlicher Posten Fett ge-
stoh-len. '•

'Kemmenau,  18 . Jan . Das Fest der golde¬
nen Hochzeit feiern am 19. d. Mts . die Eheleute
Peter 'Keller I. . > -

Montabaur, 17. Jan . Mit dem Ausbau
der höheren Töchterschule zn einem Lhzeuin
beschäftigte sich die gestrige Stadtverordneten-
sitzung. Wir entnehmen darüber dem Kreisblatt k.
Herr Bürgermeister Reis berichtete, daß der Ma¬
gistrat beabsichtigt , die hiesige höhere Töchter¬
schule (Selekta ) zu einem Lpzeum auszubauen.
Dem Magistrat ist es gelungen , die L ehr sch we -
ster n -der armen Dienstfmü'gide Jesu Christi des

-Mutterlmuses Dernbach für die Fortführung und
den 'Ausbau der hiesigen Töchterschule zu sitteres-
sieren . Diese haben sich bereit erklärt , ohne jede
Unterstützung seitens der Stadt die Erteilung des
Unterrichts durch eigene Kräfte vorznnehmen.
Auch alle weiteren Kosten des Schulbetriebes
wollen die Lelfrschw-estern dauernd selbst bestrei¬
ten, wofür ihnen lediglich das Schulgeld zu-

' fließt . — Da allenthalben in Nassau Simultan-
schnlen bestehen, ist beabsichtigt , die Schule auch
nach Uebernahme 'der Schwestern als solche be¬
stehen zn lassen. Ein entsprechendes Gesuch- an
den .Herrn Kultusminister wurde von sämtlichen
Magistratsmitgliedern und den anwesenden Stadt¬
verordneten unterzeichnet.

Weinbau
Neichswcinstencr

U ns d e m R he i n ga n , 18. Jan . Die Heichs-
regierung befaßt sich ßurzeit mit dem Plane einer
Reichsweinsteuer in .Verbindung mit einer Steuer
auf alle alkoholhaltigen und alkoholfreien Ge¬
tränke . -EineVersammliuig von Wiesbadener
Weinhändlern , die um ihr Gutachten angegangen
war , verwarf die Flas-chensteu-er und nahm,
falls nötig , eine sog . „ Grundsteuer " an, das

kampfunfähig zu machen. Der Franzose , ein kräf¬
tiger junger Reservist , scheint vor Schrecken zu¬
nächst die .Sinne verloren zu l-aben, denn 'Ales
erzählte mit seinem gemütlichen rheinischen Ton¬
fall , er habe ihn „ immer 'vor sich her jewälzt",
wie man wohl von einem Bierfaß sagt, aber ge¬
wöhnlich nicht-von einem Menschen.

Nach einer guten Stunde war das Unter¬
nehmen beendet . Es war 'eine heiße Stunde ge¬
wesen, die -alle , die glücklich von ihr heimge¬
kehrt sind, ihr Leben lang Nicht vergessen werden.
Aber die Aufgabe war erfüllt , der gegenüber¬
liegende Truppenteil war sestgestellt worden -und
Führern wie Mannschaften wurde die verdiente
Anerkennung zuteil . Zwei Eiserne k̂reuze 1. Klasse
und zwanzig 2. Klasse wurden verliehen , von den
Beförderungen und dem Urlaub ganz abgesehen.

Außer den schon Genannten haben sich bei
dieser Patrouille noch besonders ausgezeichnet:
Bizefeldwebel (jetzt Offiziersstellverweter Uhlich,
Bäckermeister ans Segendorf ); die Unteroffizieve
Mengert (Fabrikaufseher uns Oberwi-ed), Kronreich
(Forrner aus Köln-Sürih ) und Löwel (Kaufmann
aus -Ober-Otterbach ) ; die Gefreiten Porschen
(Handlungsgehilfe aus Eschweiler, jetzt zum Un¬
teroffizier befördert ), Nonn (Werkmeister ans For-
rsich), Blum (Kaufmann ans Scgend -orj) und Fried¬
rich Schmidt (Schüler aus Düsseldorf) : die Mus¬
ketiere (Röhring (Seminarist ans Hamburg), Phi-
lippi (Student aus Gusserath -Trier ) und Her¬
zogenrath (Schüler aus Kreuznach) und der Land¬
sturmmann Westheermav (Zimniermann aus
Nordhorn ).

heißt eine Abgabe des Erzeugers beim -Verkauf
seiner «Ernte . Ta aber der Weinbauer in den
meisten Erntejahren nicht auf seine Kosten kommt,
ia manchmal gar nicht erntet , so wird bei diesen
Ernten der Staat dem Winzer auch zulegen müs¬
sen, wenn er ihm in den Jahren zufällig reicher
Ernte einen Teil als Steuer nbnimmt . Am besten
käme das Reich bei einer Besteuerung  des
Z n cker zn s a tze s für Wein weg. Etwas ähn¬
liches, so schreibt man der Köln. Wolksztg., wie
eine solche„Steuer " , hat man bereits in den Vor¬
jahren gesehen, in denen der Zucker für Wein
etwa dreimal so teuer war , als für andere Zwecke,
angeblich, weil es sich um Anslandsware handelte.
Wer zuckert, vermehrt die Ernte fast immer auch
um 20 Prozent Wqsserznsatz, kann also den leicbt
gewonnenen Zuwachs an Menge ohne Beschjverde
versteuern. > - '

ck
Kartosfesanban im Jahre 1918

Im parlamentarischen Beirat des Kriegseruäh-
cungsamts ist kürzlich im Anschluß an die Ber-
hanölnngen „im ^ausbaltsausschutz des preußi¬
schen Abgeordnetenhauses die Frage der Förde¬
rung des .Kartoffelanbaues im Jahre w. 8 behan¬
delt worden. Es bestand darüber Einverständnis,
daß der Kartvsiclanbnu im kommenden Wirtschafts¬
jahr nach Möglichkeit gefördert werden müsse nnd
daß es zu diesem Zwecke dringend erwünscht sei,
den Landwirten schon jetzt darüber Gewißheit zu
verschaffen, daß sie mit einem den Mühen Un¬
kosten des Anbaues entsprechenden Preise rech¬
nen können. Nach längereen Erörterungen sprach
sich der Beirat in seiner überwiegenden Mehrheit
unter Zustimmung des Staatssekretärs des
Kriegsernährnngsamts dahin ans , daß im Inte¬
resse der Förderung des Kartofselbanes eine
Herabsetzung  des Preises für Kartoffeln gegen¬
über dem Preise für 1917 nicht angängig sei. Der
startoffclpreis wird sich daher auch im Jahre 1918
ebenso wie im Jahre 1917 ans einem Grundpreis
von 8 M für den Zentner Frühkartoffeln und 5 M
für den Zentner Spätkartoffeln aufzubaucn haben.
Wie bisher werden , je nach der Anbangegend und
bei Frühkartoffeln auch nach der Lieserungszeit,
Zuschläge fcskzusetzen sein, deren nähere Ausge¬
staltung ebenw wie die Frage , ob und in welcher
Höhe Schnelligkcits - und Anfnhrprämien zn ge¬
währen sind, späterer Entschließung Vorbehalten
bleiben muß.

AusZeichnttttgen
Mit dcm Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet;

Leittnanl P . Glöckner,  Landesbank-Rendant (Wies- .
baden), 1. Klasse.

Leutnant Hübke (Di ^ ), 1. Klasse.
LberbootSmannsmaat Willo Schab (Wiesbaden), er

-erhielt auch die Hess. Tapferkeitsmedaille.

Aus Wiesbaden
--»»ger SonntagSzüge Frankfurt —Wiesbaden
Bon morgen Sonntag an fallen an Sonn - und

Feiertagen folgende Züge bis auf weiteres aus:
Ab Frankfurt 8.28 früh und 4.00 nachm. In Wies-
9.r>0 bezw. 6.38. Ab Wiesbaden 5.00, 6.30 früh und
12.22 nachm. In Frankfurt 6.38, 7.46 und 1.50 ein-
treffend.

Einschränkung des Seifenperbranches
Auf Grund einer Bekanntmachung des Reichs¬

kanzlers berechtigen die auf Scifenpulver lauten¬
den Abschnitte der Seifenkarte nur zur Abgabe der
Hälfte der darauf verzcichneten Menge. Zuwider¬
handlungen werden bestraft.

Neues Museum
Für die Stzädt. Gemäldegalerie stmrden zwei

plastische Werke Neu erworben . Ans Mdt . Mitteln
„Schreitendes Mädchen" von Hans Schwegerle,
München, während der Nass. Kunstverein der
'Galerie die Porträtbüsie des bekannten Pro¬
fessors Tr . H. von A. Hensler Wiesbaden , als
Schenkung überwies . Das 'Werk wird in Eisen
ausgeführt . — Der Nasicnusche Knusiverein Wies¬
badener Gesellschaft für bildeicde Kunst hat in
seine große Ausstellung eine selten schöne Pieta
(1500) ans hiesigem Privatbesitz stammend , neu
eingec-eiht . Außerdem sind 'noch einige interessante
Barocksigmen neu lsinzugelvmmen , sowie gra¬
phische Werke von Wiüns , Neid , Schmidt , Kauf¬
mann imd dem lsiesigen Bildhauer PH. Modrow,
der jetzt in Davos lebt . x

Abholung der Pakete bei der Post
Vom Montag (21.) ab findet die Ausgabe der

Pakete, die wegen Aufhebung der Paketbestcllung
beim Postamt 1 (Rheinstraßej abgeholt werden
müssen, an Werttagcn von 9 bis 1 llhr und 3 bis
6 Uhr, Sonntags von 9 bis 1 llhr statt . Die Pa¬
kete, zu denen die Paketbestcllung in der Zeit von
tl bis 1 Uhr zugehen, können erst von 3 Uln ab
ansgegeben werden.

Auszeichnung
Das Beröienstkrenz für Kriegshilfe ist dem

Regierungs -Sekretär Albert Meyer  von hier,
verliehen worden.

Klciderdiebstahl
Gestern Abend wurden im Residenztheater zwei

Tlwatcrarbeitern (Vater nnd Sohn ) verschiedene
Kleidungsstücke gestohlen. Dem Vater stahl man den
Uebcrzieher (gez. P . M.) und den Rock, dem Sohn:
Mantel nnd Nock.

Strafkammer
Der Kellner Eireald Hein  ans Waldenburg

und der Kanfmccnn Jnlins ' Tvst versuchten im
November im Hrrmann 'schen Geschäfte- einen Kl-ei°
derdiebstahl, der mißlang . Diese Tat büßen sie

mit fünf resp. sechs Monaten Gesäicglsis.
Einen Hosendiebstahl im Teillazarett Hotel Hahn i
büßte der vorbestrafte Hausdiener Karl Perskj
aus Idstein mit drei Monaten Gefängnis.

Schöfseugericht
Die Ehcsimi Ludwig K. aus Bierstadt hatte für

ein Mainzer Geschäft Zeitschristeic ansgetragen und)
dabei am Schlüsse ihrer Tätigkeit 245  Mark Abonne«)
menksgelder unterschlagen. DaS Gericht verurteilte diw
Frau zu einer Geldstrase von 20 Mark. — Ein gu tel'
Geschäft. — Weil die Köchin G. K. von Wicsbadei-
mit eincm französischen Kriegsgefangene» ein Lieber»
Verhältnis gngebandelt, d. h. Liebesbriefe gewechfsil
hat, verfällt sie in eine Geldstrafe von 200 Mark.

Standesamts -Nachrichten
Sterbcsällc:  Am 10. Jan . Achill von Pastaul

Geh. Hofkammcrrat a. D., 69 I . — Am 13. Iau -
Paul Mackuse, Apotheker, S6 I.

Apothekerdienst
Am Sonntag , den 20. Januar , sind von 1 Uh,

mittags ab n»r folgende Wiesbadener Apotheke,
geöffnet: Bismarck - Apotheke, Bismarckring 23
Hirsch-Apotheke, Marktstraße 29; Taunns -Apotheke i
Tannnsskraßc 20; Riktoria -Apotheke, Rhcinstraß,'
45; Wilhelms -Apotheke, Lnisenstratze 4. — Dicsch
Apotheken versehen anch den Apotheken-Nachtdieus
vom 20. Januar bis einschließlich 26. Januar von
abends 1%  llhr bis morgens 8 Uhr.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Im Kgl. Hostheater ging gestern abend — sei.
lang iw Zeit zum ersten Mal wieder — das historische?
Schauspiel„Colberg" von Pcrul Hehse in Szene. Es4
ist eigentlich verwunderlich, daß dieses inhalilich fo|überaus zeitgemäße Stück nicht öfter gegeben 'wird.?
Grade in der tzjegewvart, da die belagerte Festung?
Deutschland im großen dasselbe durchmacht, ivas vor,
einem Jahrhundert das tapfere Colberg im kleinen?
erlebte: an den Gräben ünd Wällen iodesmukigen'Z
Kamps einer lieldenhaften Berteidigiingsscharund zur?
gleichen<;eit im Jwnern Flaumacher a la Heinrichs
Blank, die das „Joch der aufgezwungenenEhre" nur?
mit Knirschen tragen. Vielleicht gäbe es doch noch!
manchen, dem aus dem Umwege über die Kunst die?
politische Weisheit aufdämmerte, daß nicht kni schwach:«
Nachgiebigkeit und würdelose Verchrung der Grüßet
des Feindes zum erfolgreichen Ende führen, sondernf
nur entschlossenes Wollen und eiserne DtanohrfUg-
keit. Vorbereitet mar die neue Ausführung des Stückes
durch Herrn Regisseur Legal, der in der Rolle des!
Militärinvaliden Würges auch selber — herzeririschends
lebenswahr, wie immer — mitspielte. Herr Zollin gabt
den allen Nettelbeck mit der ihm eigenen Wärme, Herr j
Evcrth den Maior Neidhard von Gneijenau mit so- :
viel Würde und Fessigkcit, wie es sich für den Kommarm?
danten einer Stadt gebührt. Besondere anerkennende
Erwähnting verdienen außerdem auch noch vie Herren -
A'ndriano (Rektor Zipfel) mrd Albert (Heinrich Blank),
sonne Frl . von Hausen in der dankbaren Rolle der j
Jungfer Rosa Blank. Mißfallen hat uns nur der
Wachtmeister Weber. Was soll in einem Schauspiel, !
>vie es das Drama „Colberg" ist, eine solche Possen«!
lmst ansgedeutete Gestalt? — Der „furchtbare" Jla »'
nonendonner löste bei deü zahlreichen seldgrau-en Gästen!
eine gewisse stille Heiterkeit.aus . Wer möchte sich
darüber wcmdern? Kl. Kr.

Knnstnotizen
Kgl . Theater. (Spielplan vom 20. bis 27. Ja - f

nuar.) Sonntag (bei ansgehobenem'Abonnement): Ans!
^Allerhöcksiten Befehl: Vorstellung für dieKriegsarbeiter-'V
schüft: „Di- Journalisten". Ans. 2 Uhr. (Zu dieser|
Vorstellung findet kein Kattenverkauf statt.) 'Abends)
(bei aufgehobenem Abonnement) : „Das Dreimaverl- '
Haus". Ans. 6 Uhr. Montag (Ab. A): „Der siebente?
Tag". Ans. 6.30 Uhr. DieMag (Ab. El : „Lai
Traviata". Ans. 6.30 Uhr. Mittwoch (M . D): Int
neuer Einrichtung: „Närodal" >Anf. 6.30 Uhr. Hierauf:
„Die schöne Müllerin", Donnerstag (bei ausgeh.
'Äbonnmcentf: 13. Volksabend: „Die Tante auF
Sparta . Auf. 6.30 Uhr. Freitag (Mb. B) : „Wie esi
Euch gefällt". Uns. 6.30 Uhr. Samstag (W . C) :
Gastspiel Licktenstein: „Der liebe Augustin". Ans. ;
6 Uhr. Sonntag (Ab. A): Letztes Gastspiel Lichten-- -
stein: „Die Meistersinger von Nürnberg".. Ans. 5 Uhr.

R -esi den z -T he a t e r . (Spielplan vom 20. bis
26. Januar .) Sonntag : „Familie Hannemcwn" . Ans. |
3 .30 Uhr. Abends: „Der Lebensschüler". Ans. 7 Uhr. !
Montag : „Das Extemporale". Ans. 7 Uhr. MeNs- 4
tag ' „Der Weibstenfel" . Ans. 7 Uhr. Mittwoch: ]
„Meister Pinkepank". Ans. 3.30 Uhr. Abends: „Fa- j
milic Hannemami". Ans. 7 Uhr. Donnerstag : „Ter
Lebensschüler". Ans. 7 Uhr. Freitag : „Die bess.na
Hälfte" . Ans. 7 Uhr. Samstag : „Meister Pinke¬
pank". Ans. 3.30 Uhr.

Thal ia -Theater.  Ab heute Samstag gelangt
der neueste Mia-Mav-Film, das große Schauspiel„Ein
Lichtstrahl im Dunkel", zur Erstaufführung. Die be¬
liebte Künstlerin Mia -May und der hervorragende-
Schausvieler Bnino Kästner, spielen die Hauptrollen.I
in diesem erstklassigen Filmwerk. Außerdem gelangt J
zur Erstaufführung das gediegene Lustspiel„Der Freund 1
des Fürsten" mit lMbert Paulig in der Hauptrolle. {

Mainzer Stadrtheater. (Spielplan vom.
21. bis 27. Jgnnar .) Montag : Liedertafel-Konzert.
Dienstag : „Meine Frau , die Hosschausvielerin". Milt-
wvck: . „Undirre". Donnerstag : „Tasso" . Freitag : .
„Hasemaims Töchter". Samstag : „Das Dreimäderl-
chaus". Somitag : „PeterchcnS Mondtahrt" . Ans. I
3 Uhr. Sonntag : „Die Meistersinger". An). 6.30 Uhr.'
(Wo nrcht anders angegebcic. Anfang 7 Uhr.)

Briefkasten
E. P . 100. Antwort : 1. Nein ! 2. die Postan¬

stalt, 3. Nüdeshcim, 4. die Versicherungsanstalt)
verweist die Bedürftigen wegen eines weiteren
Zuschusses an Pie örtliche  Kricgsunterstützungs -j
kvmmisiion.

KWmkmzmZrisettkkkttP
Aus Anordnung des Reichskanzlers vom 10.Januar

d. Js . (Reichsges.-Bl . S . 17) berechtigen die auf
Seifenpulver lautenden Abschnitte der Seifenkarte
vom 14. Januar d. Js . ab bis aus weiteres nur
zur Abgabe der Hälfte der darauf verzeichnten
Menge.

Wiesbaden,  den 18. Januar 19)8.
Der Magistrat.

Oefen
für jede Kohle und Holz geeignet.

ECoctatsGriis y. föesselSfen
M.FrorathNachf.,S“

für Wiesbaden und Umgebung.
Oranienstraße 14 Telefon Nr. 6253

Wir empfehlen:
Brennholz grob gespalten per Ztr. Mk. 5 .50

ii fein yi p n . « . . Mk . 6s—
Anzündehoiz „ „ . . . . Mk . 6 .50

ab Lager Niederwaldstraße.  Frei Haus den Ztr. Mk. 0. 50 mehr.
De;» Wcrstand.

Ratten
und Mäuse in Haus, Hof!
Feld werden mit meinen

MgNNknt-Kkgel!?
schnell und sicher vernlchtet.4
Stets siisch, Paket Mk.3.501
gegen doch. Einsend Nach'1
»ahme extra. Kopfläuse
verschw. in einer Nacht vollst'
Flaschen mitbr.ngen
Der I. prakt. Kammerjäger,
P . H . Schmitt , Wiesbaden,j
Rauenthaler Str .8, Mtb-pto)
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ZiemiiiM int WieSbiiikner Sdmltvefen
TJmnmet LS ©rite &

In ihrer Stummer vom 15. Dezember 1917
tzringt die ..Rhein . Bolkszeilimg " die Vorschläge
des hiesigen Herrn Stadtschnl »als , die dem Auf¬
stieg der begabten Volks - und Mittelschüler dienen
sollen - Mit der Veröffentlichung der geplanten
Zuordnung in den hiesigen Tageszeitungen , wo¬
durch eine Stellungnahme der Bürger Wies¬
badens ermöalicht wird , IM die städtische Schul¬
behörde einen dankenswerte !: Weg beschritten . Sie
erkennt damit an , daß die Eltern ein unver¬
äußerliches Recht auf die Erziehung ihrer Kin-
^r und damit auf die Gestaltung des Schulwesens
^aben - Sie koimte sich aber dieses Weges umso
irEnigcr enchiehen , als die Verwirklichung ihrer
Vorschläge zugunsten der zunächst Bedachten , der
Begabten , von der Allgemeinheit  nicht un¬
beträchtliche Opfer verlangt . Ob sie diese für
eine Sache , von deren Güte durchaus nicht alle
ohne Einschränkung überzeugt sind , bringen , will,
muß die gewissenhafte Prüfung in den städti¬
schen Körperschaften und die Erörterung Ln der
Presse ergeben.

Ohne in eine prinzipielle Prüfung der heute
so leblsaft erhabenen Forderung nach Aufstieg
der Begabten für deren eigenes Glück und , das
ihrer Familie , für die geistige Verarmung der
unteren Volksschichten empiretcn , sei hier nur
die 'Frage gestattet : Wie denkt man sich' die
Förderung der Begabten , wenn man denselben
glüstlich die Pforten der höheren Schule erschlos¬
sen hat ? Wer zahlt für sie das Schulgeld , die
Lehrmittel , die Erziehungsheil,ilfe in den Jahren,
die über die ge festliche Schulpflicht hinausliegen
und in denen der Junge sonst schon etwas ver¬
dient, die Kosten des UniversiMsstudiums und
der dann beginnenden Wartezeit ans Anstellung?
Soll die Allgerneinheit wirklich eine auf fremde
.Hilfe gestützte, sprunghaft .aufwärts gehende und
darnm unnatürliche und für den Charakter un¬
gesunde Entwicklung einzelner Volksglieder , den
Zudrang Au den höheren Schulen fördern , diese
und die gelehrten Berufe überfüllen helfen ? Hat
gnan die berechtigten Klassen in dieser Hinsicht
vor dem Kriege vergessen ? Es kann im Interesse
der Allgemeinheit liegen , deren ausgesprochen
großes Talent zur Entfaltung zu verhelfen , aber
diese Hilfe dürfte doch dann erst eintreten , wenn
die sittliche und intellektuelle Entwickelung des
Schülers einen einigermaßen zuverlässigen Anhalt
für seine spätere Tüchtigkeit im Dienste der All¬
gemeinheit bietet.

Der erste Vorschlag des Stadtschulrats , die
Errichtung einer dem dritten Schuljahr
parallel laufenden Förderklassc,
wurde wohl durch den bekannten MinistcriabEr-
latz vom 30. 8. 16 veranlaßt , wodurch Volksschülern
öle Möglichkeit gegeben werden soll, schon nach
dreijährigem Schulbesuch in die Sexta der höheren
Schulen einzutreten . Dieser Erlaß , der das Vor¬
recht der Vorschulen mit dreijährigem Lehrgang
beseitigen soll, bedeutet aber für die Volksschüler
ein Entgegenkommen von sehr zweifelhaftem
Berte . Die Vorschülcr treten vor wie nach mit
derselben Vorbildung in die Sexta ein,- für Volks¬
schüler hat man mit Rücksicht auf den Eintritt im
gleichen Alter die Anforderungen beträchtlich er¬
mäßigt . Da nun aber der Lehrplan der Sexta
eine entsprechende Beschränkung nicht erfahren hat.
so ist ohne weiteres klar , daß ein Volksschüler mit
dem jetzt erlaubten Minus  an Vorkennt¬
nissen, das die geplante Förderklasse nicht beheben
wird und kann , das Pensum der Sexta , das ihm
seither bei vierjährigem Vorkursus schon sprung-
Haft erhöhte Schwierigkeiten bot , nur slinver be-

wird . Unsere hiesigen Mittelschüler , die
50 Prozent aller Wiesbadener Sextaner

stellen bürsten , besuchen daher auch vor wie noch mit
fanz geringen Ausnahmen vier Jahr « die Mittel¬
schule, ehe sie in die Sexta der höheren Schulenemtreten.
^Die städtische Schulverwaltung scheint nach
Men Vorschlägen allerdings der Ansicht zu sein,
daß ein Besuch der drei ersten Mittelschulklassen

, ®*** Eintritt in die Sexta genüge , dann erüb-
rrgt sich aber doch die geplante Förderklasse , denn
dre für ne Ausgewählten könnten doch den dritten
Jahrgang der Mitteschule durchlaufen . Bei Ver-
tellung derselben auf die hiesigen Mittelschulen,
me überdies noch bedeutende Vorteile für die
»leinen hinsichtlich des Schulweges hätte , würde
keine besondere Ausgabe erwachsen . Die Richtig-
Lst oben gefolgerten Ansicht der städtischen
Schulbehörde vorausgesetzt , läge doch auch die Er-

2 nahe , ob sich nicht die Ziele der Volks-
!wi» nl er ^L durch Verminderung der Klassen¬
stärke, durch Ausscheiden des dort verfrühten Zci-
^nunternchtes und der hemmenden Schwach-

"ns die ungefähre Höhe der Mittelschul-
„W bringen lasten , daß es einem Begabten
st>°»" ch ist, ohne weiteres aus dem 3. Volksschul-
^r 'ndre  Sexta überzutreten . Die Errichtung

^örderklasi ^ nach dem zweiten Schul-
nötigt die L-tadt schon zu einer besonderen,
serrngen finanziellen Aufwendung für

„Ä (!“ einem Alter , in dem ihre intellektuelle
- ^ " üvickelung durchaus keinen zuver-

aererftfLi ” ^ 1*- Mietet, Ob diese Aufwendung auch
schlns,-^ ? ^ nt . Es ist wohl vollständig ansge-

der zweite Jahrgang der Wiesbadener
■bê hl  zuverlässig erkennbare Hoch-
<£ gmust itt aJi e' 011  deren Eintritt in die höhere
Ä * Le Allgemeinheit ein solches Jntereffe hätte,

llXw besondere Förderklassen zu bilden.
S?nrr,.*+6£? S an* öl,rf’ rnit dieser Einrichtung das

Borscbüler gegen Volks - und Mittel-
noch nicht abaeschafft. Der Borschüler tritt

fiSm Schulbesuch, selbst bei nur genü-
§5,“r,l m ^ ^ugnis ohne weiteres in die Serta ein;

"Nb Msttelschüler können dort nur ins ° :
Plätzi- ^ ijttutg finden , als die Vorfchnler
Iu «Ür ®ine  gleichmäßige Veband-
tuna ^ 9r,rfC1,tcet nur etne  anderweitige Gcstal-
Xtime  sn,a aAT mfüng  { « öic  Serta . der sich
lchläae in unterziehen müßten . Vor-
Fischer Hrnstcht hat bereits Stadtschulrat
den LöL ^ I ' n Zu einer befriediaen-
stedeihiî ^ « Êer ,rrage . wie überhaupt für eine
der V " .̂ rgung Frage des Aufstiegs
Schule ^ er die Mitwirkung der höheren

C ™ in &c* Wiesbade-
»iffejt f tfd6I“ öm  bedauerlicherweise ver¬

greise kennt , das in vielen Fäkter nicht einmal
jo weit reicht , ats die geietzlich geforderte Schut-
pftlcht es erfordert , der wird davon uberzeugt lern,
dag die gedachten Anschtußlurje nur mit Mühe
zu,rande kommen und die Schüler selbst bei Ge-
waprnng von ErziehungsbeiyUfen darin nicht
festgehalren werden können , fovatü sich ihnen eine
günstige Gelegenheit für lohnenden Erwerv oder
zur berufsmäßigen Ausbildung bietet . Es muß
uvrigcnö befremden , daß man statt der Aufchluß-
lurfe . die bis zur Mittelschulreife  suurcn
sollen, nicht , wie es z. B. Breslau tut . die bestehen¬
den Mittelschulen  ent,prechend ausnützt . Der
Jivect wurde flchrrer und . was fUr die fiuanztcüe
L-erle und die beteiligten Schüler wesentlich ist, ein
Jahr früher  erreicht.

Der Vorschlag des Stadtschulrats , in einer
der hiesigen Mittelschulen — in Frage kommt wohl
nur die gemichte Mittelschule a. d. Rtederderg —
Französisch als erste Fremdsprache
und zwar mitBeginn des vierten Schul¬
jahres  etnzuftthren , während au den übrigen
E n g t i sch als erste Frenchsprache mit Beginn
des fünften Schuljahres  auftritt , wird
sicherlich starken Widerspruch erfahren . Es ist
nicht anzunchmen , daß die Leiter und Lehrer der
hiesigen Mittelschulen , besonders aber die Eltern
unserer Mittelschüler einem solchen Plan zu-
stlmmcn können . Unsere Mittelschüler treten,
wenn sie die Mittelschule als Vorschule benutzen,
nach dem vierten Schuljahr in die Serta , bczw.
nach dem dritten Schuljahr in das Lyzeum ein.
Aus den darauf folgenden Klassen tritt , wie statistisch
nachweisbar , höchstens noch ein bis zwei Pro¬
zen  t in höhere Schulen über , wofür aber fast
durchweg nicht hervorragende Begabung , sondern
Gründe ganz nebensächlicher Art maßgebend sind.
Dieser zwei Prozent wegen tritt eine unheilvolle
Zerklüftung in unserem einheitlichen Mittelschul¬
wesen ein , mutet man den übrigen Mittelschülern
ein schweres Opfer zu. Zunächst müssen ungefähr
90 Prozent der Schüler auf dem Mrberberg erdul¬
den, daß der Normalplan der Mittelschule , der die
letzte und reifste Frucht amtlicher pädagogischer Er¬
fahrung öarstellt , einer verschwindenden Minder¬
heit wegen wesentlich geändert wird . Denn eine
wesentliche Aenderung bedeutet der frühere Ein¬
tritt der Fremdsprache schon nach Ablauf des dritten
Schuljahres , gegen den auch an sich schon gewichtige
Bedenken erhoben werden müssen. Der fremdsprach¬
liche Unterricht nimmt mit Recht im Lehrplan der
Mittelschule mit Rücksicht auf ihren eigenartigen
Vildungszweck eine andere Stelle ein , wie in dem
der Höheren Schule . Durch feinen früheren Be¬
ginn muß der Unterricht in der Muttersprache ge¬
kürzt werden , kann also nicht mehr die im Rorinal-
plan vorgesehene notwendige Pflege erfahren . Wir
erblicken dattn eine wesentliche Beeinträchtigung
der berechtigten Eigenart unserer Mittelschule , die
um so unverständlicher in einer Zeit ist. in der mit
gutem Grund eine stärkere Betonung des Deutsch¬
unterrichts verlangt wird . Der Mehrheit der
Schüler auf dem Riederberg wird ferner jener
ganz verschwindenden Minderheit wegen zuge¬
mutet , für das Englische . dem seinerZett
auf Grund kaufmännischer Gutachten
undauchaufGrunddesamtlichenLehr-
plans in Wiesbaden der Vorzug gege¬
ben wurde,  Französisch als Hauptfrcmdsprache
einzutauschen . Die Wertung des Englischcic wird
voraussichtlich durch den Krieg keine Aerrüerung
erfahren , lind diese schwerwiegenden Eingriffe in
die Eigenart unserer Mittelschule räumen für die
verschwindend kleine Zahl von Schülern , deret-
wegen sie gemacht werden sollen, die Uebergangs-
schwierigkeiten nicht einmal auf fremdsprachlichem
Gebiet völlig hinweg , von andern Fächern gar nicht
zu reden . Es ist keine Schule denkbar , die auf
allen Stufen die Möglichkeit des Uebergangs zu
anderen bieten könnte , ohne ihre Selbständigkeit
aufzugeben.

Viel unangenehmer werden sich aber die prak¬
tischen Folgen  dieser Aenderung fühlbar
machen . Unsere Mittelschulen sind jetzt annähernd
gleichmäßig über das Stadtgebiet verteilt , so daß
die Schüler keinen weiten Schulweg zu machen
haben . Das ändert sich aber für sehr viele Mittel¬
schüler mit der Verwirklichung des in Frage
stehenden Vorschlags . Alle Schüler der Rtederberg-
schule sind dann vom dritten Schuljahr ab an diese
Schule gebunden , wenn auch die Wohnung in das
äußerste Süöviertel verlegt würde . Verzieht ein
Mittelschüler nach dem dritten Schuljahr in das
Nordwestviertel oder in die Nähe der Riederberg¬
schule, er kann dort keine Aufnahme finden , son¬
dern muß zu einer weit entfernten Mittelschule
wandern . Das kann besonders für kränklich«
Kinder eine große Härte bedeuten . Während seit¬
her Bolksschitler meist nach dem vierten Schuljahr
in die Mittelschule übertraten , mutz der Uebertritt
aus der Volksschule in die Riederbergschule schon
nach dem dritten Schuljahr «erfolgen : die betroffe¬
nen Eltern müssen also für ein Jahr Schulgeld
mehr aufwenden . Hierzu kommt noch, daß auch
Klassen mit ganz geringer Schülerzahl auf dem
Riederberg aufrecht erhalten und dnrchgefnhrt wer¬
den müssen , da eine Zusammenlegung mit Parallel¬
klassen anderer Mittelschulen nicht mehr möglich
ist. Das führt aber zu einer ungebührlichen Be¬
lastung des städtischen Schuletats . Sollte sich da¬
her einmal die Notwendigkeit einer Aenderung im
fremdsprachlichen Lehrplan der Mittelschule erge¬
ben , so müßte sich die Neuregelung auf alle
Mittelschulen erstrecken.

Der Plan , diebesondersSchwachen . die
ein Hemmschuh für den Fortschritt der Mehrzahl
der Schüler in der Klasse sind, in Förder¬
klassen nute rznhrin aen,  ist , die nötigen
Maßregeln gegen mißbräuchliche Handhabung vor¬
ausgesetzt , zu begrüßen , weil er auch eine Förde-
runq der st) es amtbeit  einschließt , die man
nachgerade in der übertriebenen Liebe und Sorge
für die Begabten zu vergessen scheint. In derselben
Linie würde ein weiterer Ausbau unserer Hilfs¬
schul« liegen , für die es bisher eine Mindestforde¬
rung an die Begabung ihrer Zöglinge kaum zu
geben schien.

Aufgrund der porausgehenden Erörterungen
ergibt sich etwa folgendes:

1. Tie Errichtung von Förderklassen zur Vor¬
bereitung der Volksschüler für den Eintritt in
die Sexta ist zu umgehen durch Ueberweisung der
für die Förderklassen Ausgetvählteu in das dritte
Mittelschuljahr . Diese Ueberweisung wird aber
nur als Notbehelf und mr bedingt empfohlen.
Ten Borbereitungsweisen auf die höhere Schule
sollte eine einheitliche Norm gegeben werden,
deren Ausgestaltung naturgemäß die höhere
Schule  zu übernehmen hätte . Wir erblicken die
vorerst beste Lösung der Frage in der Errichtung

ecner Septuna , die alle Schüler nach Möglichkeit
zu durchlaufen haben . Darin lo-ird ein nach der
Wirtschaftli .hen Lage der Elter » abgestufteS Schul¬
geld erhoben . Ihr Lehrplan umfaßt keine Fremd¬
sprache , sondern etwa den Stoff des jetzigen ober¬
sten Vorschuljahres . Ter Klassenlehrer der Scp-
ttma ist mn bewährter , erfahrener Oberlehrer,
der die Anforderungen , die der spätere Unter-
mt an die Begabung der Schüler stellt , genau
kennt . Am Schluß der Septima wird den Eltern,
deren Söhne sich nicht für das Studium in Der
hoycren Schule eignen , der dringende Rat er¬
teil }, ihr Kind der Volks « oder Mittelschule zu
ubenveiserr Ter Vorteil einer solchen Einrichtung
für eine gleichmäßige , zielentspreiiende Vorbil¬
dung der Sextaner , für eine gerechte Behandlung
Er Schüler bei der Zulassung zur höhere»
schule , sowie für eine möglichst zuverlässige Aus¬
wahl der für diese Schulgattung Geeigneten dürste
sich chuhl nicht bestreiten lassen.

2. Statt der beiden Vorschläge — Mldung
bon Anschlußklassen und Aenderung des fremd¬
sprachlichen Lehrplanes einer Mittelschule — emp¬
fehlen wir eine Einrichtung , wie sie Breslau
für sein Schulwesen Plant . Am Ende des fünften
Volksschuljahres werden für Volksschüler . deren
Begabung sich .erst jetzt offenbart und ihren
Wunsch nach einer höheren An 'dUduiig recht¬
fertigt , Sonderklassen an einer Mittelschule er¬
richtet , w-elchc die Schüler in drei Jahren zur
Reise der Mittelschulklasse II führen . Diejenigen
Schüler , die entsprechende Begabung und Nei¬
gung haben , werden zusammen mit den hervor¬
ragend Begabten aus den Mittelschulklasscn II
zu einem .-Sonderkursus an einer höheren Schule
vereinigt , der sie in zwei Jahren zur Aeife der
Obcisekunda einer Oderroalschule führt . Alle üb¬
rigen , die nicht diesen Weg befchreiten , trete » in
die Normalklasse I der Mittelschule ein . um in
einem Jahr die Reife der nenustufigen Mittel¬
schule zu erlangen . Dieser Plan bietet dem Volks-
schüler auch nach denn fünften Schuljahr noch
einmal Gelegenheit zu einem lleb -ertritt in die
höhere Schule . Falls diese später nicht benutzt
wird , gelangt der Schüler doch in der normalen
Zeit , in neun Jahren zur Mittelschnlreife und
damit zu einer abgeschlossenen Schulbildung , die
ihm eine „ erhöhte Berufsbetätigung " ermöglicht.
Es würde hier zu weit führen und auch die All¬
gemeinheit mit der Erörterung schultet ) irisch er
Fragen langweilen , wenn man Nachweisen wollte,
daß die Verwirklichung dieses Planes , so wdit er
sich in seinen Zielen mit Den Mesbadrner Vor¬
schläge, ! deckt, keine finanziellen Mehrkosten be¬
dingt . Er hat aher neben den bereits angeführten
Vorteilen den Vorzug der Einsaichcheit und Durch¬
sichtigkeit , vermeidet den schädigenden Eingriff
in die Wesensart einer Schulgattung und beson¬
ders die Zerklüftung unseres einheitlichen Mittel«
schulwesens mit seinen nachteiligen Folgeerschei¬
nungen . Will man an einer Weiterbildung auf
Grundlage des achtjährigen DolkZs.chulbesu.chs fest«
halten , dann würde sich unstreitig an Stelle
der vorgesckhlagenen Anschlußkurse ein Ausbau
unseres . Fortbildungsschulwesens empfehlen , da¬
mit sich der Schüler irn Rahmeir deS gewählten
Berufes eine der Mittelschulreife gleichwertige
und gleich,gewertete Ausbildung erwerbe » könne.

3. Wie das Beispiel fast aller größeren Städte
zeigt , müssen Berbesserimgsvorschla .gL für das
Schulwesen , die der Förderung der Begabten
dienen sollen , das Ergebnis sorgfältiger Beratung
der Vertreter aller Sctzulgattungen sein.

Aus dem Vereinsleben
Kath . G csellenv erein.  Sonntag , 20.  Ja¬

nuar , abends 8.30 Uhr : Versammlung . Donners¬
tag : Ärgelabcnd.

BorromäusbiblivthekSt . BvnisatiuS.
Sonntag 11— 32 Uhr : Ausleihe . Dienstag 4 —5 Uhr:
Ausleihe . Die Bücher, die länger als vier Wochen ent¬
liehen sind, müssen abgeliefert werden.

Kath . Jüngliu q sver ein St . Banifa --
tins . Sonntag , den 20. Januar : Bersammliina mit
Vortrag : „Monnmtbilder aus dem Felde" . Auch di«
Knaben, die -Ostern aus der Schule emlassen werden,
können die Sonntagsversammlung besuchen. — Bor
und nach der Versammlung werden die Karten für die
Mitglieder zur Kasser-Geburtstagsseicr am uäch!l-n
Sonntag ini Turnverein (Hellnrundstraße) ausgegeben.
fAuch die Karten für die an Ostern neu Au,zu¬
nehmenden. Ebenso können die Karten für die 'Ange¬
hörigen, für 1. Platz zu 1 Mk .. und 2.  Platz zu
50 Psg ., mitgenommen ober bestellt werden. Montag:
Theaterprobe und Turnen im Gesellenhaus . Mitt¬
woch und Freitag : Mnsikprobe.

Marienbnnd St . Bonifatins.  Sonntag
Versammlung für Abtülung 1. Anmeldungen für
den Krankenpflegeknrsiis werden entgegengenoiirmen.

Marien bnnd Maria -H ils . Sonntag , 21. Ja-
nnar , nachmittags 3 .30 Uhr (pünktlich) : Nawenstage-
seier unseres hoch«,. Herrn Präses , Pfarrer Dr . hilfrich,
wozu die Eltern und Angehörigen sreundlrchss cingc-
ladcn sind. Kinder werden wegen Platzmangel ntzht
zugelassen.

Altarverein.  Montag : Herausgabe und Ent¬
gegennahme der Arbeiten vormittags 10—11 Uhr.

Marien verein . , Mittwoch , den 23. Januar,
von 3 —5 Uhr : Arbeitsstunde » im Lyzeum St . Maria.
Zur Feier von Kaisers-Geburtstag : Vorttag einiger
Gedichte von Fräulein Benia Zentner . Zu voll¬
zähligem Erscheinen ladet herzlichst ein.

Verein für tath . Dienstmädchen (Bezirk
der Bonisanus - und Dreisaltigkeitspsarrei, . Sonn¬
tag : Während de» ,hl. Messe um 7 Uhr gemeinschast-
lid>e hl. Kommunion in der Bonisatiiiskirche. Ilm
4.30 Uhr : Kongregationsrndacht mit Predigt , danach
Versammlung mit Vörtrag.

Gottesdienst-Ordnung
2. Somtag nach Cpiphani . —i 20. Januar 1918.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche za « hl. « onifatms.

Bei den GolteLdienflen um 8, 10 und 11 30 Utzr
wird die Oberhütliche Äelehrung über das hl Sakra¬
ment der Ehe verlesen. Hl. Mes,en : 6, 7 und 8 Uhr.
KinderaottesdiMrst (hl. Messe mit Predigt ) S Uhr.
Hochamt 10 Uhr . Letzte hl. Messe 11.30 Uhr. Nachm.
.2.15 Uhr Ehvistenlehre mit Kriegsandacht. Abends
6 Uhr sakramentalische Andacht mit Umgang . .— An
den Wochentagen sind die hl . Mes,en um 6v30, 7 .15,
7.40 und 9.äO Uhr ; 7.40 Uhr sind Sehuimessen.
Dimstag , Donnerstag und Samstag , abends 6 Uhr.
ist Kriegsandacht . Mittwochabend 6 Uhr gestiftete An¬
dacht zum hl. Joseph . —, Bleichtgelegenhettr
Soimtagmorgrn von 6 Uhr an, an allen Wochentage»

»ach der Frühmesse, Eamstagnachm . 4—7 und nacho Uhr.
Stiftungen.  Hl . Messen. : Montag 6 .30 Uhr

stir Franz Jakob E e tto und seine Ehefrau Maria
Josephs , gch. Secklas ; 7.15 Uhr für Änaa Maria
Bino,  geb . Getto : 7 .40 Uhr für Elisabeth Sturm,
geb. Bino;  9 .30 Uhr sür den » erst. Jvhanrr Marr-
loss  und seine Familie . Dienstag 6.30 Uhr für
Iran Münzrat Teichman ». Freitag 6 .30 Uhr
für Joseph Anton Eetto.  Samstag 6.30 Uhr sür
Rudolf W ei l b ä chc r : 7.15 Uhr sür Maria Jojephs
Schmidt.

Maria - Hilf -Pfarrkirche.
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr

(gemciniame hl. Kommuwon des ' Männerapostplatzs,
des Jünglingsvereins und der Erftkommnnikanteu-
Knaben): Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt)
um 9 Uhr , Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Nach¬
mittags 2 .15 Uhr Christenlehre und Andacht, Um
6 Uhr sakramentalische Andacht mit Umgang.
An den Mach enta gen  sind die hl. Mcsicn um
6.45, 7.45 (Achiilmesse) und 9 .15 Uhr. Mittwoch,
dem Feste Mariä Vermählung , aBends 6 Uhr, gestiftete
Muttergottekandacht . Montag und Freitag , abends
6 Uhr , Kriegsandacht . — Beichtgelegenheit :!
Sonntagmorgcn von 6 Uhr an , Freitagabend um t>Uhr,
Samstag von 4 —7 und nach 8 Uhr.

Stiftungen:  Montag 7.45 Uhr für die Ehe¬
leute Johann Peter Rupv und 'Anna Maria , geh.
Becker i,nc> Ängehönge . Montag 9.15 Uhr für den
verst. Johannes Bnrkart und seine Familie . Donners¬
tag 7 .45 für die Familie Phiiivp August Dormaui,
zu Wiesbaden . Freitag 7.45 Uhr für die Vecsto»
bellen der Familie Port und deren Angehörige.

Pfarrkirche zur hl . Treisaltigkeit.
6 Uhr Fttibmesse, 8 Uhr zmeite hl. Meise mir

Ansprache (gemeinschaftliche hl . Kommunion der Schüler
und Schülerinnen ), 9 Uhr KinDergotteedienst (Amt).
10 Uhr Hochamt mit Predigt und SgbN . — 2 .15 Uhr
Rosenkrcrnzandacht, 6 Uhr sakramental che Andacht . —
An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6.30,
7.30 und 8 Uhr ; Mittwoch und Samstag 7 .30 Uhr
Schulmesse. — Diens tag , den 22.  Iannar , nm
8 U hr i st ein feierliches Seelenamt für
Fräulein MathildeGroß mairn . wozn die
Pfarrangehörigen herzlich e in geladen
find. — Montag , Mittwoch, Freitag , ahends 6 .15 Uhr,
ist Knegsbittandacht . -r- Bei chtg elcge nheit:
Sonntag früh von 6 Uhr an, Samstag 5—7 Und von
8 Uhr an.

Drüderkapelle Lchulberg . Sonntag , 20. Januar:
6.30 Uhr hl . Messt : 8 Uhr hl. Messe mit Predigt;
5 Uhr , nachm., Segensandacht . — B-eich gelegenheit:
Samstag von 4—7 Uhr und nach 8 Uhr, Sonntag
von 6 Uhr an . »

St . Josefshospital . 7.45 Uhr hl. Messe. 8 .30 Uhr
hl. Messe mit Predigt : 3 Uhr sakram . Andacht.

St . Maricnpfarrkirche in Niebrlch am Rhein.
Sonntag , den 20 . Januar 1918 , Koran. 6 .30 Uhr:
Beichtgelegenhcü: .vorm . 7 Uhr : Frühmesse: vorm.
8.30 Uhr : Zkindermcsse mit Predigt : vorm . 0 .45 Uhr:
Hochamt wird Predigt ; vorm . 11 .15 Uhr: Milrtärgvttes-
dienst mit Predigt ; nachm. 1—2 Uhr ; BiMotheDtnnde;
nachm. 2 Uhr : Andacht ; nachm. 4 Uhr : Jünglings-
vcrein ; nachm. 5 Uhr ; St . Zioseps- Verein. Täg¬
lich 6 .30 Uhr hl. Messe rm Marienhaus und 6 .45 Uhr
und 7 .30 Uhr hl . Messe in der Ptarrckirche. Diens¬
tag , Donnerstag und Samstag 7 .30 Uhr ist Schul-
^vttesdienst . Donnerstag 7.30 Uhr in Verbindung mit
is-rr hl . Messe Kriegsandacht mit Segen . Samstag,
nachm. 4.30 Uhr : Beichtgelegenheit.

Herz - Jesu - Pfarrkirche , Biebrich am Rhei « .
Sonntag , den 20 . Januar 1918, voran. 6 .30 Uhr:
Belchtgelegenheit; vorm. 7.30 Uhr : Frühmesse; vorm.
10 Uhr : Hochamt mit Predigt unH Seaen : nachw.
2  Uhr : Sakramental . Bruderschaftts-A-ndachl : nach,».
4 Uhr : Mcrrienverein : yachm. 5 Uhr : Jsthlglingsoerein
mit Vortrag : „ Das deutsche Volkslied ". Täglich
7 .30 Uhr : 5st. Messe außer Donnerstag . Dienstag.
Nnd Donnerstag ist 'Schulmesst Montag hl. Me,sc
fu Ehren des heiligsten HerzmK Jesn . Dienstag:
Seelenamt für den offallenm Krieger Georg Meyer.
Mttwoch hl . Messe Jür den gefastenen Krieger Haber-
stocl. Donnerstag 7.15 Uhr: Engelamt . Freitag hl.
Messe für sdan veastt Karl Lutz. «.samStag hl . Messe
zu Ehren der Mutter Gottes ; nachm, von 5 Uhr und
abends von 8 Uhr ab iss Gelegenheit zerr hl. 'beichte.

St . KUians -Pfarrkirche , Biebrich -Ualdstratze.
Sonntag , den 20 . Januar 1918, vorm. 7.15 Uhr:
Frühmesst mit hl. Kommunion der Erstkomm>lnikanten;
vorm . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt ; mchm. 2 .15 Uhr:
Segensandacht ; nachm. 5 Uhr: Bersammlmng des Jüng¬
lingsvereins . — Hl . Beichte: Sam -Stag 5 Uhr. Sonn¬
tagmorgen 6 .30 Uhr . — An Werktagen : Hl . Messe
um 7.30 Uhr . Mittwoch amd Samstag iss Schulgottes¬
dienst. Dvnner'stag 7.20 Uhr hl. Segensmesse nnd
KriegAbiktandackt. Sonntag 11 Uhr : Borromäusverein.

Dotzheim . Sonntag : 7 .45 Uhr Frührnesse (in der¬
selben gemeinschaftliche hl . Komunrnio» der Erstkom-
mnnikanten ) : 10 Uhr Hochamt mit trefcigt ; 2 Uhr
sakramentalische Andacht. — An den Wochentagen ist
die hl. Messe um 7.40 Uhr; Dienstags und Frei¬
tags ist Schulmesse. Mittwochabend 5 Uhr ist Kriegs-
bittandacht . .— Gelegenheit zur hl. Beicht ist Sams¬
tags , nachmittags von 4 und Sonntags , früh von
6 .45 Uhr atz.

Sonnenberg . Sonn - und Feiertags : Früh¬
messe mit Predigt 7.30 Uhr ; H>ochrntt mit Pre¬
dig : 10 Uhr ; Andacht 2 Uhr . — Werktags : hl.
SÜäeffe7 Uhr . — Beichtgelegenheit: An den Boraben¬
den der Sonn - und Feiertoge um 4 Uhr, sowie Sonn¬
tags vor der Frühnresst.

Bierstadt . Sonntag irm 8 Uhr hl. Messe;
9 .30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2  Uhr Andacht. —>
Montag und Donnerstag hl. Messt .7.15 Uhr, an der.
Übrigen Tagen 6.10 Uhr.

zxvervach (Klosterkirche). Sonrrtag : 7.43 Uhr--
BciAtgelegendeit ; 8 .15 Uhr: Amt mit Prettgt;
La-ainslag : v.3u Uhr : Hl. Messe, dann hüeichtgelegen-
hett.

Johannisverg i Rhg . Sonntag , 7.30 Uhr
Frühnresst ; 9 .30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr Nach-,
iNittagöandachtt. An Wochentagen sind , hl. Messen
um 6.20 und 8 Uhr . — Beichtgelegenhessa» Sams¬
tagen und Tagen vor Feiettagm von 5 Uhr ah
und Soniitagnwrgens von 6.30 Uhr an.

Litevarisches
* Im Januarheft Der illustrierten Monats¬

blätter „Die Ncrgstaüt" ' (Bergstadtperlag
Wilh . 65ottl . Korn , Breslau ; Preis vietteljährliih
3 M)  bietet Die Fortsetzung des Kellerschrn Walb-
roinans „Hubertus " wieder eine JMe ernster und
heiterer Geschehnisse. Die Nummer enthalt ferner
ivieder . eine Reihe schöner literarischer Beiträgr,

Historisch - politische Blätter.  Jahrgang
1618 . 161 . Band . Zweites Heft. Inhalt ; Eigentum,
Arbeit nnd Zins . — Rekatholisierungsbestreb,ingen
gegenüber den Ilniversitäten Würzburg und Münst n
unter der Regierung König Ludwigs I. (Schluß .) Bo»
AntoU Döberl . — Professor Gariel Mirterstiller . Ein
GedeiiMatt für den ersten Amerika-Nisieu in Oester-
r«nch. Bon Dr . Johann Rcrnftl, Graz . — Die Kavttnlo-
tzoneu und die demsch- türkischen Venräge . Bo» Aechts.
anwglt Dr . Otto Hipp. — Böhmische Fragen.
Druck nach links oder gegen links ? — Hhacinkh Hol¬
land f.
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AilDbe«klier gettfunbcntarteii
ond Setfenfarle«

Die Ausgabe der Karten erfolgt im ehemaligen
Museum und zwar:

a ) im 2 . Stock , Zimmer 43/45 für Haus¬
haltungen mit Namens-Anfangsbuchstaben:

A —B am Montag, den 14. Januar,
C— P „ Dienstag, „ 1b.
6 -—H „ Mittwoch, „
J —K „ Donnerstag,
L - M
N—R

8
T —Z

Freitag,
//
w O
„ Samstag,
„ Montag.

16.
.. 17.
.. 18.
.. 19.
.. 21 .
.. 22.„ DienStag,

b) im 1. Stock, Zimmer 38 für Hotels » An¬
stalten usw. mit den Haushaltsausweisen:

Nr . 50000 —50160 am Mittwoch. 16. Januar.
Nr . 50161 —50 320 am Donnerstag, 17. Januar,
alle weiteren am Freitag, 18. Januar
für in Wiesbaden verpflegte MilitSrpersonen
mit grauem Haushaltsausweis:

am Samstag , den 19. Januar.
Dienststunden: vorm.9—12 Uhr, nachm.2—4>/,Uhr.

Borzulegen sind:
der Haushaltsausweis,
die Markenausgabekarte und
die z. Zt. in Kraft befindlichen Fettkarten.

Die Fett -Kundenkarten werden in je zwei
Stück verausgabt, die sich durch ein Farbband unter¬
scheiden. Die Karten ohne Farbband sind für die
Verbraucher selbst bestimmt, während diejenigen mit
Farbband als Gegenkarten an den Lieferanten ab¬
gegeben werden müssen, bei dem die Haushaltung
Kunde zu werden wünscht. Der Magistrat behält
sich jedoch Zuweisung an ein anderes Geschäft als
das gewählte vor. Jeder Haushalt darf sich nur
bei einem Lieferanten einschreiben, und muff sich
Lieferant an Hand des Haushaltsausweises über¬
zeugen, daß ihm die richtige Anzahl Gegenkarten
des Haushaltes ausgelicfer wird; andernfalls hat
er Annahme der Kundschaft zu verweigern.

Selbstversorger haben nur Anspruch auf
beschränkte Fettkarten. Bei Kartenabholung haben
sich Selbstversorger als solche zu erklären, andern¬
falls sie sich strafbar machen.

Die Haushaltungen müssen auf alle Fettkunden¬
karten die auf der Markenausgabekarte befindliche
Haushaltsnummer, ferner ihren Familiennamen und
Wohnung setzen nnd Karten dann spätestens bis
Mittwoch, den 23. Januar bei einem hiesigen
Buttergeschäft zwecks Anerkennung der Kundschaft
abstempeln lassen. Auf Fettkarten, die erst nach
dem 23. Januar dem erwählten Geschäft ein¬
gereicht werden, kann für die Woche beginnend
mit dem 28. Januar kein Fett usw. verabsolgt werden.
Die Butterhandler haben dir bei ihnen abgegebenen
Fettgegenkarten am 24. und 25. Januar auf
Zimmer 43/45 deS ehemaligen Museums zur amt¬
lichen Zählung vorzulegen mit einer Zusammen,
stellung in doppelter Ausführung auf vorgeschriebe-
nem Formular , das ab 21. Januar aus Zimmer 58
daselbst erhältlich ist.

Streng rituell lebende jüdische Haushal¬
tungen » welche statt Margarine rituelles Fett
zu beziehen wünschen, müssen die bei der Karten¬
ausgabe erhaltenen neuen Fettkarlen vor der Ab¬
stempelung in den Duttergeschasten zunächst
im israelitischen Gemeindebüro, Emserstrafie6, gegen
Fett-Beschränkungskarten Umtauschen.

Alle Buttergrschäste sind verpflichtet, bei End-
Belieferung der alten Fettkundenkarten, diese einzu-
ziehen und zusammen mit den dazugehörigen Gegen»
karten im ehemaligen Museum Zimmer 58 abzugrben.

Wiesbaden,  den 10. Januar 1918.
Der Magistrat.

SmStsz , 26 . Juan « 1918, mmiktf  11 Hk
werde ich auf dem Rathouse zu Geisenheim das
Jakob Graf ' sche  Haus öffentlich zum Verkauf
msbieten.

Das Haus eignet sich wegen seiner günstigen
Lage und feiner Beschaffenheit zu jedem Geschäfts-
Betrieb.

Im Anschluß an diese Versteigerung werde ich
auch das Michael Zerbe ' sche  Anwesen, etwa
2 Morgen groß, gelegen am Rhein, zum Verlaus
auSbieten.

Rüdesheim,  den 17. Januar 1918.

DaftimitiMjlKftt:
H. Diehl,  Rechnungsrat.

Im Rheingau.
Mittwoch, den 23 . Januar 1918 , nach¬

mittags 1 Uhr , versteigern Sie Nnterzeichn-ten
im Gasthaus „Zum Taunus " die erste Hälfte ihrer

1917er Weinkreszenz.
bestehend aus zirka 50 Nummern .Hallgar¬
te  a e r N a t u r w e i n e. Probetag für die Herren
Kommissionäre am 9 . Januar ; allgemeine am 15. Ja-
Mar sowie am Tage der Versteigerung. Wir laden
AU dieser Versteigerung die geehrte Fachwelt mit d-m
Hinweis hierdurch höslichst ein, daß die Weine den
besten Etagen der Gemarkung entstammen und vor¬
nehmlich Ricslinggewächse  sind.

Der Mau) der Lettinizte«MillgilMeMr
E ' G. nt. u. H.

Bersetznngs-. Entlasst,ngS-, Thron-
gcsuche, Reklamat. in alle» Fällen,Ui *Iaub>
Steuererklär , Verträge, Vergleiche,
sow. alle Prozcßsacke» werden sach¬

gemäß erledigt durch Rcchtsb. Gullich . Wiesb., Rhrinstr. 60
Auskunft:  Untcrstützimgss .. Hilfsdienst usw. Größte
Erfolge, tahlr. Dankschi. Auswärts briefliche Erledigung-

S .GUTTMANINI
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-3

Hofspediteur « Se . Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnhofstr . 3 WIESBADEN Telelon 59,6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte r« T |

Moderne Möbeilagerhäuser
neben dem Hauptbahnhof.

KoU ' Mor
int Lüdbahnhos.

Amtlicher Rollfuhrunternehmen
der König!, preust. Staatrbabn
Spedition von Gütern aller Litt

Lernsxr . 81? u. 1SH4. Fernipr . S17 u. 1961.

Vir empfehlen
uns zur Aus¬
führung von

perii» cns-G«»»IUchaK.
peditions-rultf-sl*;'Db':!n-ans3ort-,'eschäft.'

«»«tns

.jeder Art von Zimmer zu Zimmer , sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen
Möbelstücken , Flügeln , Pianinos , Koffern und

Reisegepäck
untoi * Garantie

in unsejem massiven , feuersicherem , staub- und
ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstraße 1, an der Rheinstraße

Ga BIS«Sla Ha
Bureau : Adolf * tr > 1. Telefon 87 ft

Reisetaschen,
Reisekoffer,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
i» großer Auswahl zu sehr billige » Preisen.

A.letSChert. Faamranensimo.
i'B’imnuinwuiiiiiiiwii in wman wmi — mmwirnye

Ich habe aat Lager:
©ne große Auswahl in erstklassigen, hocheleganten

Speisezimmern
Schlafzimmern

mall .Ausführungen mit den dazugehörig. Matratzen,
Kornpl . Herrenzimmern
Küchen - Einrichtungen

in Pitschpine und weiß lackiert.
Alle Möbel sind erstklassige Fabrikate. Dieselbe»
können bis Schluß des Krieges kostenlos hier stehen.

Simon Sauer Mtwe, Alzey
Gegründet 182g Möbelfabrik Telefon Nr. 361

St.Mriklisihlile,Miliz.
VWWe iMiicbkreihtiSte föeel[(Jßle

Sechsklossige Realanstalt mit wahlfreie», Latein und Lor-
schnle. Abschlußzeugnis berechtigt zum cinj.-freiw. Dienst.
Anschluß an die Obersekunda der Obcrreaischule und des
Realgymnasium. Beginn des Schuljahres : S. April.
Bedingungen des Schüterheims (Wiltigispla^ 2) und jegliche

Auskunft durch den geistlichen Rektor.

RMnlsche
IfflidelsschuK

Bahnbofatr . L

Unterricht
In sämtlichen handele*

wissenschaftlichen
fächern , nameniL in all

Bachiührungs &rten,
Rechnen , Korrespo»

denz , Stenographie,
Maschinenschreiben

und Schönschreibe*
Lehrpläne gerne  za Oieaatco*

ftliiitrjiiiMet(blind)
empsi.'lt siL

Joseph Rees , Wiesb.,
votzh im«r rtratze 28,

Telefon 5935.
Geht auch nach auswärts.

Straus'
Uhli»ish-KrSi.
.hlirttlS- nni
Wreiblehrsuflslt

Nur Rhelnstr . 4«
Ecke Moritz uaße.

Dar ,Nachmiltag-
und Avenv -Kurfe
Inhaber und Leiter:Emi!Straus

^rmpekle frei.!

Rerlitz-Schsle
Kbciast r»Se *2 Telet . 364ö

Türkisch , Ungarisch,
Rassisch , Polnseh,
Spanisch , Italienisch,
Holländisch , Schwed .,
Französisch , Englisch.
Nation . Lehrkräfte

AlUMkilWll
nach jed. klein Bilde oder aus jed . Gruppenbild
auch von Zivil in Feldgrau werden billigst aus-

gefübrt . Emaillebilder k. Broschen usw.
Sinnreichstes und vornehmstes Geschenk.

Frieda Simonsen, Rheinstr. 56.

3eituWM-eri!>
bei gutem Lohn

fit Wirt (itMt
Rheinisch: Dolkszeitung.

Zuilg. rnaöchm
aus guter Familie kann unter
günstigene edingungeu sosorc

oder ipätcr d e
Zahntechnik erklirerr
Wo, sage» die Geschäftsstellen
dieser Zeitung in Wiesbaden

und Eltville

Einfaches, junges
Mädchen

sofort geh Fr . L. SchedKer,
Franks nxt a. M . - Süv,
Siemensstraße 34.

Lehrmädchen
, ür unsere Büros zum 2.April

gesucht.

Rhein. Tilttzettinrg
Wiesbaden,

Frievrichstraste  30.

SlDmmsnifantsHfUiüec
werden angefertigt

Frau Stepmeier » Wiesb.,
Westendstraße 19, Ul . Stock.

X3QOCCsx xDOOo: ^ococxxcooocxxsxxx3oa o oo:

Das Buch der Glücklichen
Erzählung für Erstkommunikanten > >

Bon

Fr . Donatus Pfannmüller » Franziskaner
Verfasser der „Gottesträne".

Mit Titelbild . VIII u . 216 S . Geh. 1.80 Mark , Leinbd. 2.40 Marl.
Geschenkbd. (Goldschnitt) 3 Mark , Porto 30 Pfg.

Ein liebes Buch, eine Festgabe von besonderer Schönheit, die
zwar zuuääyt für die glücklichen Erstlommmükanten bestimmt ist. de«
aber der Weg in jedes katholische Haus zu görmen wäre . Ter Ver¬
fasser führt seine jungen Freunde überall hin, wo sie die Liebe zum
göttlichen Heiland im hlst. Sakramente lernen können. — In Kapharnaum
sitzen sie zu seinen Füßen und hören die wunderbare Verheißung vom
Brote des Lebens . Torrn schauen sie das Wunder aller Wunder im
Abendmahlsaale . Später steigen sie mit St . Agnes in die Katakomben
und erfreuen sich mit Aloysius im Sonnenglanz der hl. Hostie. . Und
auch aus der neueren Zeit weiß der Erzähler gar liebe Geschichten von
frommen Kommunionkindern zu berichten. Vom Hirtenbüblein auf der
Weide, das einst ein Märtyrer werden wird . Und inmitten rauchender
Schlote sehen wir einen Engel einherschreiten, ein liebes braves Kom-
munionkind , dessen Lebensbild die Herzen der kleinen Leser mächtig er¬
greifen wird . — Noch einmal : ein herziges Buch in prächtiger Aus¬
stattung , so recht geeignet , Kinderherzen zu beglücken und zu veredeln.

Zu beziehen durch die

Buchhandlung von Hermann Rauch
Wiesbaden » Friedrichftratze3Y

XX33 QQnOQg X »C OtXXrCX30CrXX3gOCXX3QOaC7jy

Badhaus
Nranz,
Am Kranzplatz.
Best: E. Becker.

Arm-IMi-
eigener Cm Hc 6 St.
3.5 ) inkl. Rnheraum

nrid Trinkkur.

U U. Ächkt
18„ 8'iiuihtiwk
k - .60 Ml , inkst Gla -, gibt ab
Wicsb^ Walramstr .S, U.r.

Telefon 4975,

®ebr.Gaszuglampe zu
kaufen gesucht. Dern¬

bach , Wiesbad .»Zimmer-
mvimstraße 9, ptr . i. d. M.

Schlachtpferde
kauft zu jeder Zeit

Hur» Keßltk» BieUüLe»
Hellmundstr. 2Z  Telef . 2612

York st ratze 27
Weicher Erde:

5 ZlRUM-Vohrmug
m. Kücheu-Znbeh sof. au ruh
Staate zu vorm.  Räh . das.
Erdgeschoß links b. B i er sch.

Ui| reffe ii
von Hüte» in Filz. Belour.
Felbel, sowie Umarbeirrn van
Eamthiiteu nach rlegaute»
Formen bri bekannt tadel¬

loser Ausführung.
Jenny Matter

Wiesbad., Dlerchstrstze 11

Heirat.
Suche fnr Bekannten, koth,
Müh m̂bchitzer, Ei .ood Mack
Vermögen baldige  Heira!
mit tücht. Frau vd. Frau ein.
welche Lustn Liebe zur Haus-
n. Landwirtschafr Hut. Etwas
Vermögen ertonnsclit Ber-
tronensvolle Zuschrift, unter
2S4S o» die GeseHäslsir. erbet.

KURSBERICHT
mltzotellt»• *

GeHrOdsr Krier, Bsnk-GarcUSft, WiesUaden
NewYorkerBörse 17. j«n. New YorlterBörse

Eisenbahn -Aktien:
Atch .Top . Sta F6o
Ballimore & Ohi
Canada Pacific .
Chesapeake & Ob. c
Chic,Milw . St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Eric common . .
Erie 1 st pref. . .
Illinois Central c.
LouisvilleNashville
Missouri Kansasc.
New York Centnc.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading . common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South. Railway pref
Union Pacific com
Wabash A.

83.—
51. -

137 V,
51 .—
42 lU
3.—

14 V.
24 '/.
92 '/,

11?.—
4 ' f,

68 H,
103. -
81 V.
45 '/.

. 72 %
81.—
22 5/,
58 »/,

m v,
39 V-

Bergw .- u. Ind . Akt.
Amer . Can com.
Amer . Smelt .&Ref .c
Amer . 8ug . Refin . c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat . Steel c.

!> i* »> P*
EiseohalmwBonds
A°loAtch. Top. 3. Fe
4 '/. ° „Baltim .&Obio
4’/j °/o Ches . & Ohio
3"/, N orthern Pacific
47»
47 « 8 . Louis & 8 . Fr.
47 0 South . Pac. 1929
4"/0UnionP *cific cv.

17. J«

80.- '

62 V»
75 ’/.
68 !—

129.—
43.—
91 '/.

108 */»

84—

Amllfdis Davissnlcurse Berllnei BQrsz
für tale «raphlactla

Auazablungen
vom 17. Jan.

Geld | Brief
vom 18.Jan.
Geld ! Brief

Holländ 100 fl. ■ 2 5 7, 21 (5.— 2 :5 7,
Dänemark 100 Kr. 162 '/, 163 — 162 '/,
Schweden 100 Kr. 183 163 7. 163 */,
Norwegen 100 Kr. . 181 V, 161 7« 161 ' /.
Schweiz 103 Fr. U2 ‘/, 1127 « 112 '/-

r’ n“ „ , | 100 K. 66 .55 66 .65 66.55
Budapest |
Bulgarien 100 Leva 80 .— SO 1/, 80. —
Madrid ImOPes
Karceloaa j 1'™“es - 117 V, 118 7, 117 '/,
Boastantinopel
Türk. I £ 18.95 19.05 18.95

216 .—
163.—
163 5 t
161 -/.
1127 ,
66 .65

80 '/,
118 V,

19.05
Ankauf von russ .,finnl ., serb. .hallen ., portugles .,

rumän . und Victoria Falls Coupons
(gestempelten und ungestempelten ) .

Defen
für jedes Brennmaterial geeignet

Kesselösen und Gußemaillebessel
Pole -- Kilb

Herd - und Ofcngeschiist , Stringasse 32 . Tel . 2623,

Kurhaus zu Wiesbaden.
dm 19. 'Januar 1918 , nachm. 4 llhw:

A bonn >! me .nt s - fl' o nz cr t des Städtischen 'Sur*
mchestors. Leitung : Herr Hermann Jrmer , S ädtischcr,
Kinkapellmeister. 1. Ouvertüre zu „Ruy Blas "^ (F.
Mendelssohn). 2.  F ^st-Polonäse (E. Lassen). 3.  Fan¬
tasie ans der Over „ Oberon ." (E. M . v. Weber ).
4. Träume , Lied (R. Wagner ). 5. Ouvertüre zur Over
„Die lustigen Weiber" (O . Mcolai ). 6 . Sennermädckiens
Sonntag , Melodie (O. Bull ). 7. Fantasie aus der Over
„Der Maskmball " (G. Verdi ). ^  Abends 8 Uhr : ^
Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur-
orchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer , Sädtisci -er
skurkapellmeister. 1. Ouvertüre zur Oyer „Mnritana"
(W. Wallace). 2. Serenata (M . Moszkowski). 3. Die
Quelle , Ballettmusik (L. Delibes ). 4. »iriihliugslied
und Sflinnerlied Mendelssohn ). 5. Ouvertüre zu
„Dichter und Bauer " (F .v. Suvper ). 6. Sphären-
musit s.A. Rubinstein). 7. Fantasie aus der Oper
„Tiefland " lE . d'Rlbert ). 8 . Mit Eichenlaub und
Schwertern , Marsch (F . v. Man )._ _____

Königliche Schauspiele.
SamTlag , den 19. Januar , abends 6 Uhr (Ab. B) :

Polenvlnt . Opi'rette in drei Bildern von Leo Stein.
— Musik von Oskar Nedbal . — Personen : Zarcmba:
Herr Schlot thauer als Gast — Helena : Frl . Bommcr
— Baranski : H>err Lichtenstem als Gast — v. Popiel:
Herr .Herrmann — Kwasinskaja : Frau Krämer —
Pawlowa : Fr . Engelmaim — v . Mirski : Herr A»->.
driono — v. Gorsä : Herr Kenne — v. Wolenski : Herr'
Bernböst — v. Senowicz : Herr Wenzel — v. Jab-
lomski: Herr Lantemann — Navolska : Frl . Grost-
mnllcr ' v. Trvgalsta : Frau . Erichsen — Wlasttl:
Herr Gerharts . — Ende 10 Uhr.

Residenz-Theater
Samstag , den 19. Januar , nachmittags 3.30 llhr:

Kinder- und Schülervorstellung : Meister Pinkevank
oder Ehristnacht bei den Schnee-Eilciicu. Weihnachts-»
märchen in fünf Bildern von Max Möller . — Musik
von Otto Findeisen. — Spielleitung : Feodor Brühl.
— 1. Bild : Bei den Schnee-El schen. 2 . Bild : Tas
verwunschene Schloß. 8. Bild : Gisela , das Schmiede-
Heimchen. 4. Bild : Ter Janbertrunk . 5. Bild : Christ¬
nackt vor der Waldschmiedc. — Ende nach 5.30 Uhr.

Samstaa . den 19. Januar 1918 und Sonntag,
den 20. Januar 1918 , abends 7 Uln sReuheit) :
Ter Lebensschüler . Schauspiel in vier Aufzügen von
Ludwig Fulda . — Ende 9.45 Uhr.

Sonntag , den 20. Januar , nachmittag ) 3.30 Uhr:
Familie Hannrma » ». Scktvank in drei Akten von
Max Reimamr und Otto Schwärh . — Spielleitunr:
Dr . Herman Rauch.

TftrtH Kir ^ asfc 78 - Tel . 6137
Vornehmstes LichtipielhauM

Täaliche Spielzeit:
Bon » —8 Nhr nach « , u . von 7 —1«» Nhr adenhs.
bonntag « von .3 - 10 Uhr ohne Unterbrecht»«»

ElstaufsührnuA
Ein Lichtstrahl im  Dunkel
Schauspiel in vier Akten. In der Hauptrolle:

MiA B5ÄY.
C rsta » sf ü hriing

Der Freund des Fürsten
Lustspiel in drei Akte». In der .Hanpkrall Albert PaSlÜ»

Anfertigung von .Handgranaten.

Lestens empfohlen.
Besitz, i ^V. En£ dl
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